
Mosaiksteine bei mysteriösem Todesfall f.t0,

Autor Helmuth Herth recherchiert in der Region zum .,Fall Assmann'' und erhäll neue Hinweise - Buch liegt jetzt vor 

Von Andreas Mmltf 

BÜDINGEN. Im vergangenen 
Sommer begab sich der pensio­
nierte Frankfurter Feuerwehrmann 
l lelmut Hcrlh in Bildi11gcn und
Stock.heim auf die Spuren eine„
myslcriösen Todes in eir,cr alten
Stockhcimer F.1brik. Dun;h einen
Bericht in dieser Zeitung wurden
Geschichhfor-.1:her in der Region
\vie Peter Zinnkaon, Joachim Cott,
Werner Erk und Waller Velten auf
die außergewöhnfü:hc Rllcherche
aufmerham - und konnten 
llelmuth llerth untcmü11.cn. 

1n ..:rncm nun verolfenrh,htcn Buch 
.• Von A ,vie Albrechl bis z wie 
,lwid.wolff - M!inner der f'r.1nklU11cr
f'eucrwchr" 1't elWll da, mjt dieser I hlfo
cuniuchc ToJc!>d.uwn und die Todc,ursa
ehe de& fri.lhcren FranlJurtcr Brandd1rcl.
to� Augus1 Assmann \'eröffcnllich1•
,Assmann, August, B.au111ci,1er. wohn
hafl 1u Stockheim, geboren 1u Magdeburg

am 29 November 
1829. "'-i.11de 0ber­
fahrc11 gefunden 
an der Bahn der 
Zuckerfabrik 
S1ockbcim am 9. 
Dcrcmlxlr 1887 
,·orrninag1 "6 112 
Chr. ...,unle .LU 

Stoc'kheim klrch­
hch 7U Grabe ge­
brächt.. " Ist nun 
im neu,ten Werl. 
von Feuerwehr­
For;cher Herth tu 
lc\("11 

Rucl.bllclt Bei 
seinen Re. hcr­
chc n tu de,n jelLi­
gen Blk. h Uber J1� 
Frnnkfune, Feuer­
wehr geri.-t Hc1th 
an den er;1cn '-- -----------------------
Branddirektor von Die ersten Beamten der Zuc�erfabrik 1884 hießen (von l111ks): Peter Drersbach1 August Brüser, Fnedrn:h 
Fr.,nkfun, Augthl D'heil, Friedrich Ruppert, Olaf Heyer, Em�t Fricke, Theodor Holland und Wllh�lm Flerign. BIider: privat
As,mann Auf-
grund n>n Korrup1il,n,vor" ürfen wurde 
As�mann 18111 vom Dienst su�pcndiert, 

1883 iu einer Ce 
lö.ng111,;.�1Tafc ver 
urteilt 

Dann tluchtc 
Assrnann plöu.­
hch in Rudingcn 
auf, resi<herce i11 
der � Villa Wild 
en,1cm„ und wur 
Direktor der 
Stodhcimcr Zu 
ckerfnbrik Jlerth: 
.. Völhg un­
"erstllndllch. W ,e 
kam der Mann 

dotierte Stelle de, Direl.wrs?"' Le,;cr ,·on lntcre�,,-. die einen bi.:sondcren 
Bc2ug zur fcucf\l.ehr haben. 8ilJhaf1 
�Leih er bc�lltM1te F,ro,gni,w der f'r;inl;-A 
furtcr Feuerwehr hcmu, - vom Wieder-J 
11uibau des Don1� ubcr die Anfänge de\ 
�hb.ttaJllons und dcrn Aulhau der dor­
tigen Fre1w1lligen Feuerwehr bis zur An­
\Chaftung der en.ten 0,�111pf,prit1.e. t)aru­
b(r hinau� 1.c1chnct Helmulh Hct1h 11clun­
gcn Portritt� von henm,rugendcn �crsön­
hchl,:11en der Fr.in�funcr Feuerwehr Gc­
fUlt�n �111<1 die 154 Seilen m1l tahlrc1c!ien 
Fologra6en. Zcnung,,1usschniUc11 und 
M,nslige11 Ookumeni.en 

So sah die Zudcerfabrik ,n St�im Im Jahre 1884 aus. Dort 
kam Augu�t Assmann am 9. Dezember 1887 ums Leben 

llberhaupt nach 
Büdingen·• Wie 
kam er an die gut 

Noch viele Mu,n1ks1cine bralk:htcs. u.m 
tfom „Fall A•\m:tnn" volbtilndig aufLu• 
k!Sren .. Die Tode,um.,Wnde ,ind na,:h 
wh: vor ungeUrirt'', wirft Herth etwa ein, 
Wenen: Fragen. zu tlentn er gerne eine 
LUsung f,odcn wdrdc: .. Vvarom hieß die 
FJbnldok. durch Jic As�mann zu Tooe 
kom., Weh.r Dich· ·1 Das rm,�s einen Grund 
h;1be11 Ei�emlrtig'i.s auch. das, der Leiter 
der Frc1w1lhgcn feuerwelu Franl.furt. F.u­
gcn Rllhm. tugleich 01ef des l·r�nkfurtcr 
tiuhramte., war, \ehr engen Konta1.1 noch 
Buding,m haue". fährt H,·rth tori. Wnhc1 
er nach \\lC ,•or d,c Hohnon� hat von 
ileunalforscher au, der Region mo11.li­
cherwe1se cmstheidcndc Hinweise in dic­
&em Uoglucks• oder gar Krnpmalfnll zu 
crhallcri 

Anson,ten i\l ,ein Bu.:h rucht nur für 

Da� Such kostet neun Euro (plu, Ver• 
�dlldl..t.>51enJ und 1..ann <111-ekt bei Hclmulh 
!Jerth unlcr der Telefonnummer 069/ 
38l014 oder per E-M:ul an 
hcrth.helm111h@1-onlino.dil bc�t<;lh wer• 
den. 
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Kulturhistorischer Rundwanderweg geplant 
Er soll Bleichenbach an den Glauberg anbinden - Konzept vorgestellt - Wettbewerb, wn Namen für die Route zu finden

STOCKHEIM (ia). Das Konzept 
für einen kulturhistorischen Rund­
wanderweg als ergänzende Schleife 
zur Bonifatiusrou1e stellte jet7L da1, 
Regionalmanagement Oberhessen 
v(1r. Träger 1st der Verein Oberhes­
sen. Während des Gesprächs in der 
VHC-Hütte oberhalb von Stock­
heim präsentierte Jilrgcm Werner 
vom Verein Dorferneuerung Blei­
chcnbach die 18 Kilometer lange 
Route mit ihren markanten Erleb­
nispu nkten. 

Laut Werner wurde die ldee im Mai 
2008 während der Dorfcmcuerung Blei­
chenbach geboren Al� Pilotprojek1 soll 
der Ortenbergcr Stadtteil an den Glauberg 
angebunden werden. Die Idee, die im 
Zuge der Dorfemeuenmg nicht gefordert 
werden konnte, haben Bernd-Uwe Domes 
und Klaus l<nrger vom Regionalman�ge­
ment Oberhessen aufgegriffen. Um 1< unst, 
Kultur und tourisrische E!mwicklung 1u

ve17�hncn, hat die Bleichenbacher Melllll• 
Kün�tlerin Ulrike Obenauerein spezielles 
Logo entwickelt, das ein Fabelwesen dar­
stellt Kutharinn von Kurcryn,ki. zukililf­
tigc Leiterin de� Museums auf dem Glnu­
bcrg, hat die Darstellung aus wissen­
:.choftlicher Sicht abgesegnet. 

Eine aussogekriif1i11c und historisch an­
gemessene Bezeichnung rllr dc11 Rundweg 
gibt e5 allcrdm�s noch nicht. De�halb sind 
die Bürger der Region aufgerufen, sich zu 
beteiligen Ge�ucht wird ein Begriff, der 
den kulturhistori,chen BezUgen der Regi­
on und den Anliegerkommun..in Ahcn• 
stad1. BUdingen. Glauherg und Ortenberg 
gerecht wird und Werbung rur die Rcgion 
macht. Bis zwn 31. Dezcmher können 
Postkarten mit No.m�nsvor�chlägen tor 
den Rundweg unter dem Stichwort „Ober• 
he�sen'" an dieTouri�mu,- und Marketing 
GmbH, MarktplulL 9, 63654 Büdingen 

Die Bürgermeister der anliegenden Kommunen und Ulrike Obenauer (li,) mit dem Logo des Fabeltieres an der VHC-Hütte 
Stockheim. Bild: Lori 

geschickt werckn Die Anliegerkommu­
nen des Rundweges huben aurnktive Prei­
se zur Verfügung gest.ilh. So lockt:n 
Gruppcnfllhrungen rund um das Klo�tt:r 
E!ngeltho 1. ein Schnupperkurs QlLf dem 
Golfpl.1tz Altenstadt, Führungen auf dem 
Glouberg oder durch den Modellbahahof 
Glouberg. zwei Kllrte11 für den Burgman­
oen:,chmuus in Büdmgen, Laterneaffih­
cungen, der Besuch der Vemnstaltung 
,.Allslndt Pur" oderanderekultureUe Ver­
ans1allungen in On,:nberg. 

Laut Werner �ollen 111rden Wanderweg 
auch wis.en�chuflliche. kulmrelle. histo­
rische, wirtschufu,fllrdemde und tourisLi­
�ehe Aspek1e berUcksit'hugt werden. Mar­
kanrn Punkte �eien der Panoramablick von 

der VHC-HUue Slockheim aus, das Glau­
berg-Plateau. der H�rrnhaag. die Steinern 
in Düdelshein'l, der Rundblick von der 
VHC-HüueBleichenbach aw, bis hin zur 
Frankfurter Skyline, die Bleichenbacber 

Brllcken oder die ßenenstraße m l löbc 
Aulendiebachs mit den Hilgelgräbern. 

Domes bezeichnete die ldee eines kul­
turhistorischen Rundwanderweges als 
sehr interessant. da verschiedene Interes­
sen gebündelt würden. Auch die Kelten­
weit am Glauberg zeige lntereSsc .w dem 
Weg. als Kontext für die den Glauberg 
wngebende Kulturlandscbatl. Ein weite• 
res Ziel sei, die Region im Umfeld des 
Glaubergs zu vernetzen. 

Büdingens Blirgermeistcr Erich Spa-

mcr pllidiene dafür, das Klrchturrndcnken 
aufzugeben und Kulturhis1orie, Mi1telal-
1cr und Archäologie touristisch zu verbin­
den. Sein Glauherger Kollege Gerd Mor­
dier mach1e den Vorschlag, nuch da� 
Hofgut Leustadt in das Konzept einzubin­
den. Ortenbcrgs Bilrgermc.isterin Ulrike 
Pfci ffer-Pantring sagte, dass die interltom­
munale Zu�ammenarbeit durch das Regio­
nalmanagement in neue Sahnen gelenkt 
worden �ei. Es zeige sich immer mehr. 
das� Bürger Spaß am Mitgestahcn entwi­
ckel1en. Dome� wies darauf hin. dass die 
Schaffung de� Wanderweges ein Leader­
projekt werden solle, Kultu�affende 
sollten in das ßUrgerprojekt entlang der 
Strecke eingebunden werden. 
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Ein Leben für die Geschichtsforschung 
Das Ysenburger Land trauert um Dr. Walter Nieß - Standardwerke zur Forstge�hichte 

BCDINGEN (pd). � 1..:ind um den In den Fuß,iapfen seine, 1965 vcrstor-
BUdingcr Wald und das garuc Y<eoburger benen Vaters Peter Nieß (dessen ß1bho-
Land trouern um einen Mann. der ein grafie rucht "cmgeral<910Tnel umfasst) 
Leben lang der Erforschung seiner (k. hat ,ich Walter Nieß hcrens neben l>Ctner 
!;Chichtc gedient hat !,,fit dem am vergan- Beruf,1ättgkc11 eingehend mn der Ck-
genen Sonntag 1111 Alter von 88 Jahren ,chich1e von Waldungen und Bauwerken 
ven;torhenen Dr. Waher N1eß verliert die de, BOdinger Land� l>cfass1. Schon seme 
Ge-.ch1cht<<chrc:1bung der Region um BU- Diplomarbeit und sc:inc Dw,c:rtauon 
dingen ihre herau,ragendc GcstalL ( .. For.1ge.ch1chte des 8annfomes Budm-

Die Weichen fur semc:n Lcben,wcg ger Wald"') waren der Gcsch1ch1e des 
waren Waller Nicß schon bei seiner Gc- Blldingcr Waldes ge"11lmct. 1974 er-
bun am 14. Ma!7 1921 11cMellt. S.:m schien das große Wen ,.1-orst- und Jagd-
Geburt'>Ort ist Budmgen. und sein Vater ge.ch1ch1e der Grafschaft Ysenburg und 
war Gewerbestudienrat Peter Nieß. ein Büdingen·• uml 1975 .. Wilderei 1m 8üdm-
wei1hm hckannter Regjonalh1storikcr mit ger Wald'· (2007 neu aul�elegt1 Seit dem 
engen Verbindungen zum Bud,ngcr FUrs• Ubcrgang m den „Ruhc\tand- folg1c-rrut 
tenhau, Ocr Dienst für da, Fürstcnhau, t:mcr,101,ung seiner im Orucl..crgcwerbe 
und die Gcschich1e der trüher voo den lliligcn Tochter- ein Buch auf da� anlkre. 
Ysenhurgem reg,cncn Lande waren 1h01 1982 erschien sein "ohl bel,.ann1e,te5 
dahenorge1e1chnct Der vom Vater über- Dr. WalterNieß. Archiv-Bild: Eichenauer Buch .. Re,cnproze,..., in der Grafschaft 
nommencn Re1ma1 Budmgcn. Büdinger Blkhngen" Bcwndere Genugtuung und 
Wald und YsenburgcrLand bheh er lCllle- aus (heser nl<hnld in Freiheit Lu kommen. Freude hat Wnhcr Nicß hcreitct. dass in 
ben� verhaftet 1946 1,.onntc er endlich das ange,trebte den \'ergangenen Jahren viele "eitere 

Nach dem Ab1rur am Gym�,um m Studium der Forstwirt�haft an Jcr l:ni- Pul>lil.ntioncn 711T Ronneburg. zu Sp1cl-
8Udmgcn ,m Jahre 1940 ent\chlos, ,ich 11ers1tat F�ihurj! beginnen Nach dem bcrg und Bnd Orb, zu Budmgen, lelli­
Waltcr 'IJieß dazu, m den PoMdienst lies Diplom rral er 1949 in den Dien,1 der sehen Wuneln und der HcrrgonskupcUe 
Fürsten 111 Yo;cnburg und Büdingen ,u Fllrstlich Y-enhurg und Btiding,chen und vor allem 7Ur GeschKhlc der Häuser 
treten Etn er.tcr Schnn lucrzu "ar eine: FOl'>tlltilcilung. wurde 1951 1-°orstl)sc,,or der hi,1omchcn Stadt Budmgcn erschic­
Lchream�ta,lllichcnForstam1 1n Konrad,- und ef"arb 1954 m Freiburg n0ch den nen ,md. Er hin1crlas,1 e,nc Reihe ,on 
dorf bei dem bekunn1en Porstmebter Dr Doktorgrad. Al\ privater OhcrforMmci;- unvcröffenthchten Manu<knptcn. de1en 
KUnnn1. der mil ,;einem enc:rgi.M:hen Ein- ter rnil Beam1enstatus verwaltete er Publikation wohl noch für grolle Auf­
,pruch gegen all7u for.;chc ,.fcldbercm1 schließlich da< Fllßtltch Y,-coburit und merhamkeit heim Fachpublilum und ID· 
gungen'" em früher Vorläufer der inLwi- Büdmgsche For.1am1 in Wächtmbach 1crc,1iencn Laien sorgen wtrd. 
;chen ,.ur Sclbs1vcrständtichke11 gcwor- und war gleich1ci11g al& l'or>tdireltur für Hln1ukommcnzahlre1chcAuf�ä1.tevor 
denen tikologis�hcn Bewegung war. Grund,t11ckwcrlchr, Baulei1planung. allem in den Budmger Gc.clucht�bltiuem. 
Schon Anfang 1941 wurde Walter !',;1.:6 Wa,scrwim.haft und n1�ht zulcU1 für dit Sei� BiN,oirr.tfie umfa;st in1"1..chcn 
aßerding\ au� d,c.,,.r Lehre zum M.1hwr- RonncburgH:rantwortlich.19&1 wechsel• etwa IOOTitel Scinefo�1gesch1ch1lichtn 
dico,1 nhhcrufen und kam un die °'!front, tc er in einen htxhst aktiven RuhcMand. Abhandlungen gelten langst deu1�hland• 
wo er �chwer ver"undet wurde. Im Mai Sc11 1950 war er mit Jutta von Wurmb "cit at, Standardwcrlcc In Blidingcn und 
1945 hallt er da< Gluclc. au) ru,s1schcr in �erhe1ratct Au< dcr Ehe •md cme Tochter "eil um Büdingen herum wtrd sein Name 
amenl.anische Kriegsgefan1.1cn>ehafl und und cm Sohn htt,,orgcgangcn. unvergessen bleiben. 



AJtes Haus vor vermutlichem Einsturz bewahrt �1
u?9

Berufsschüler können ihr Wissen bei einem spontanen Einsatz. auf dem Gelände der .,Keltenwelt" in die Tat umsetzen 

GLAUBURG (pd). In Jiei.en Tagen 
arbeitete die Gruppe ,,Eib.:" Bautcchnil 
der Beruflichen Schule Nidda wieder „m 
Außcnprojekt „Kel1enwelt am Glauberg" 
Millen in die Demon1age<ll'bc:11cn an der 
Au!i.�1chtsplat1form platzte ein Mitarbeiter 
dcrGc-.cllschafl und fragte den ProJektlei­
ter und Fachlehrer Friedcl Nickel etwas 
klemlJut. ob er denn einmal fünf Minuten 
Zeit hnhe, 1m Richter-Haus sei dne Kel­
lerwand umgefallen 

Bei Friede! Nid.el schrillten,.hcAlann­
glockcn. und der gelernte Z1mmcrerbe5ah 
sich die Siruotion vor On. 

Die Bulkenln!Je des Erdgeschosses mit 
den trngcnden Mmelwändenc.lc� Holzhau­
se.� halle �ich b.:Jc:nklkh abgc�nkL Hier 
war Gefahr im Verzug. d� Gebäude 
drohte eln7ustünen. 

Das Haus Richter war ursprünglich 
nicht unterkeilen Die Außcnfundamen1c 
Stellen cm gemauencs Rechtcd dar. das 
durch ein Minelfundamen1 geteilt ist. Auf 

diesem M111clfuodamcm lasiel dJ� gllMllll· 
lc Gewicht des Bauwerkes der dre1ßtgcr 
Jahre. 

lrgend.JCmand sch,ichtcte ab<r m deo 
vergangenen Jahrzehnten emen Teil als 
Keller au� und das Miuelfundamenl saß 
dann cinsc111g frei im Kellerraum. Mäuse, 
81lchc und der Zahn der Zeit unterhohl1eo 
nun das Fundament allmllhlich und uobc­
mcrkt. 

Bei EnlTllmpclungsarbeiten in diesem 
Keller klappte diese, Fuodameot aus 
Bruch"ci�n io eui.:r Uioge von etwa 
sieben Mc1cr ohne Vorwarnung in den nun 
geräumten Keller. 

Glücklicherweise kamen die Arbeiter 
mit dem Schrecken davon und memand 
kam zu Schaden. 

Eilig wurden Balken, Bohlen und 
Rundhölzer als StOtzmatcriaJ herange­
schafft und das Hau, minels Stockwinde 
wieder in die alte Lage gebracht und 
provi�onsch obgestilw. 

Sind stolz auf dte erbrachte Leistung: Die Berufsschüler vor dem jetzt wieder 
attraktiven Gebaude. Bild: pd 

Die helfenden „Eibe" -Schiller crkann- Ruhe und Teamiiei\l Probleme 1m Beruh­
ten dabei, da\� Fachwi��en, Umsicht, alltag lc1chrerbcw!llugen können. 

<j),e t'\1cfif ..,,t � H�,v tt�f•·Ml\ ... ft �Re.li..;,J-Ma-.. • u.J ,'� �

f:.;Ue r4u-, b.� ob s /li .l.s ?� c& /b,,.,� IPt�:.yk_ f> 



Nein, es gebe keinerlei Zoff bei der 
laufenden Realisierung des Museums . 
auf dem Glauberg. Solche Gerüchte 
seien absolut an den Haaren herbei­
gezogen, übermittelt die künftige 
Museumsleiterin Katharina von Kurz­
insky auf Nachfrage glaubwürdig. 
Dass ein .Berliner Unternehmen, wel­
ches die lnnenar�eiten angefangen 
hat, nur bis Mai dieses Jahres vor Ort 
tätig war, habe ke)ne weiteren Hinter­
gründe, .denn der Vertrag mit �ieser 
Firma ist im .Mai ausgelaufen." Jetzt 
erledige diesen Parl auch das Büro 
Kada Wlttfeld Architektur aus Aachen, 
welches für den gesamten Bau 
zuständig ist. Kurzinsky: ,,So entste­
hen äußere Hülle und lnnel)leben aus 
einem Guss.• Bestens gestalte sich 
auch die Zusammenarbeit mit Kelten­
weiten-Geschäftsführer Bernd Uwe 
Domes. ,,Und im Zeitplan liegen wir 
auch", vermeldete die künftige Muse­
umsleiterin. So soll Ende 2010/ An­
fang 2011 die Eröffnung erfolgen. 

k'.'rer.�tk+<.i�tr-· '21. 1/4 .?.oor,



Altenstadt • Ortenberg • Glauburg • Kefenrod 

Glauberger Kelten treten in Hochdorf auf 
Den -wie am Glauberg -rekonstruierten umsleitung und von Besuchern freudig Gruppe vor der Heimreise wurden bereits 
FiJrstengrabhugel und das benachbarte aufgenommen wurde. Während eines erste Ideen für den Auftritt in Hochdorf 
Keltenmuseum in Hochdorf bei Stuttgart Gespraches schlug Museumsleiterin Dr. beratschlagt. Aber auch auf die Teilnah­
besuchte die historische Darstellungs- Stork eine Vorfuhn.mg der historischen me an weiteren Veranstaltungen In der 
gruppe Glaubefg. Die Gruppe hatte ih- Darstellungsgruppe ,m Sommer 2010 in Gemeinde Glauburg und Umgebung 
ren Besuch des Museums in keltischer Eberdingen-Hochdorf vor. Beim ab- freut sich die Historische Oarstellungs­
Tracht angekundigt, was von der Muse- schließenden gemutllchen Essen der gruppeGlauberg schonjetzt . V/Bild: V 



---

K A Mittwoch, 18. November 2009

Arte zeigt Glauberg 
als Schauplatz 
blutiger Zeremonien 

Gl.ACfflERG (pa). ,.Tod amKeltenbof. 
der Fiir..1 vom Glauberg" - so heißt eine 
Sendung, die am kommenden Samstag, 
21. November, um 21 Uhr in Arte ausge-
1>trahlt wird. Wicdcrllolungen sind am
22. November um 14 Uhr und am29. No­
vember zu sehen. Darin wird Uber nc11e
fprsclnmg:,etg:ebnisse berichtet, die den
Schluss ziilassen, dass nm Olauberg eine
Kult'ilälte existi\111e. die auch Schauplatz
bluliger Opfencremonicn war, Unter den
Mitwirkenden. die das: Leben der Xelteo
daritcllen, )"tndaucb MitgJiederderHlsto­
riscbcn Darstellungsgruppe GIAubcrg,
�agt Werner Erk, Versitzender rles Hei,
mat- und Geschicbts�creins Glauburg.

Vom Ruhm des Glaubcrg-Fllrstcn 7.eugt 
nicht nur �ein \\ cnvotler Goldtahmucl., 
sond..'ITI auch die lebensgroße Ssndstein­
Stätuc. die Archäologen 1996 nahe der 
Gruft entdeek�n. Ein seltsamer-Knochen­
fund anwe1t der herrschafUichm Anlage 
a!Jlrmiert im Jahr 2005 die Ar.:häologew 
eines Sonderprojelas. Aus de •�hrnip�o 
Erde bergen sie Skelette, Dul2e.1e Sc .hä­
del und unzählige Knochen. Die.1, ·ns, :bli­
chen Übcm!ste liegen zwischen Sdlr�n. 
Holzkohleresten lind Metallg:egensllln­
lk:n. Die Experten entdecken an tlen Ske­
letten Zeichen tödlicher GcwalL Monate­
lang untersuchen Arcbllologen und Patho­
logen die Knochen im histolog�chen 
Labor und unter dem Elektronema>ter­
"1iJo'o<;kop. Sie lmnunen tu dem Erg_cb­
nill, dass wc:du Seuchen noch Krieie 
Au!einandersetzungen den Fund erldmn 
können. Die Spurensuche fllhrt schließ­
lich nach Frankreich ins Ktiegetbeiligtum 
vonRiNmont-sur-Anere und an-die Quel­
le der Seine. Don wurden.einst der Fluss­
göttin Seqliana Opfergabenc gebracht. Zu 
einem weiteren wichtigen Sch!Ullsel wird 
die Sandsteinfigur des Keltenlwrrscbc!TS. 
Sie weist ihn nicht nur als Re_senten. 
sondern auch rus Droidcn aus. Damit ist et
auch veraotwortlicb fllr die Datbringung 
von Opfern an die Götter. Dass die Kelten 
darunter auch Menschenopfer verstanden. 
beweisen Aufzeichnungen � römischen 

14,Imperators Julius Cäsar und archäologi- 1 schePalcten aw. Frnnkrekh. In der Zusam­
menschau werfen die Forschungsergeb-
nisse ein neues Licht auf den Fü'rstensitz m 
Hessen. Sie legen de.n Schluss nahe, dass 
der (ilauberg nicht nur zu den größten 

1 Kultslältan der Kelten. bihlte, sondern 
auch Schauplatz blutigerZeremomen war. 

J. 

. r 
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Foto links: Ein anel'kennender Handschlag von OVAG-Vorstand Rainer Schwarz an Marglt Bopp. Im Bild von links der Llmeshalner Bürg«mei­
ster Adolf Ludwig, OVAG-Vontand Rolf Gnadl und Robert Preusser. Foto rechts: Der erste Spatenstlch fand vor einer großen Schar lnteressier• 
ter Giste statt. Der wlruchaftlich historische Augenblick wurde von vielen Fotografen Im BIid fest gehalten. hr/Fotos: Stehr 

11 O kV-Leitung e·in »Meilenstein 
für die Entwicklung der Region<< 

Altenstadt/Region (hr).F0rWetter­
au-Landrat Joachim Arnold war es 
ein •Sieg der Bürge,., für die 
OVAG, so Vontandsmitglied Rolf 
Gnadl •ein Feiertag•, für Alten­
stadts Bürgermeister Norbert Sy­
guda das •wichtigste l'l'ojekt für 
Altenstadt«. Im Industriegebiet 
Waldsiedlung ging k0rzllch die 
»fast unendliche 30-jährige Ge­
schichte• der 110 kV•Leitung mit 
dem 1. Spatenstlch glücklich zu 
End•. Vor ein•m illustren wie hoch­
rangigen Publikum mit u.a. zwei
Reglerungspräsident•n, vie,r Bür·
germeistern, Landrllt, Stadtve,r­
ordneten, Vertretern von Bürgc!r• 
initiativen und Aktionsgruppen
sah OVAG-Vorstand Rainer
Schwarz einen Gewinner: die Regi­
on. Der Spatenstlch von Margit 

l
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B•u des 110/20 kV-Umsp11nn­
werks Altenst•dt und die Verle­
gung des acht Kilometer l•ngen 
Erdkabels in G•n9. Damit ist die 1•· 
benswlchtl� Energleitufuhr d•s 
Ostkreises 9eskhert, neue Gewer­
begebiet• und Baugebiete kön• 
nen an�ledtlt und ausgewiesen 
werden. Die OVAG konnte das 
tl'nljut der Superlative- a_us d•r 
Verantwortung der E.on llj,emeh­
men und zum Erfolg fllhntn. 
Grundlage d•fllr war das neue 
Ener9iewlrtsch1ftsgesea. Wle von 
Werner H•senau, Prokurist der 
OVAG Nm AG zu erfahren war, In• 
vestitit das Untem.hmen fllr das 
Großprojftt 10 Millionen Euro. 
Im Streit um den dringend benot,g 
ten Strom waren letztlich die hann�k­
klgen Bemilhungen von Bürgerin,tia• 
tlven en�eldend. dass der l.S Mil 
Honen teureren Erdverkabelung 1/0t' 
e,ner Freileitung der Vorzug gegeben 
wurde. Fast 30 Jahre habe es gedatt­
ert. so Schwarz. bis diese Leitung end 
lieh Ihre •Impulswirkung für die Regi­
on« realisieren konnte. Der OVAG· 
Vorstand kritisch: •Ein Beispiel, wie 
die Entwid<Jung einer Region blok· 
kiert wird. wenn keine einvemehmll· 
ehe L.6sung hergestellt wird•• Denn 
bereits 1982 sei das GrundstO<k in 
der Waldsiedlung gekauft und das 20 
kV·Schalthaus gebaut worden. Trotz 
dller Natur· i,lnd Umweltschun:be· 
denken sei es die •Strahlkraft des Kel· 
tenfürsten• gewesen, die letztlich das 
Erdkabel ins Ziel gebracht habe. Tat 
sachlich hatte sich der Reg1erungs­
pras1dent nach einer Kutschfahn um 

,,> ry < •, 
' . . . .. '' . :,,·, (t . ,' . t. 

Unter der OVAG-flagge eröffnete ein Trio des Fanfaren- und Spiel• 
Schon kurz nach dem SpatenJtlch bega_nnen letzteWocM die Erdverkabelungsarbeiten.Mit Spemlmaschi- mannuuges Altenstadt mit Fanf•renslgn;1len den ersten Spaten stich 
nen wurde die 11 0 kV•Leltung In den Boden gebracht. fllr die 110 kV•Leltung In der Waldsiedlung. 

den Keltenberg davon 0beneugen 
lassen. dass die fur eine Freileitung 
notwendigen 30 Meter hohen Ma­
sten die �eltische Kulturlandschaft 
empfindlich gMtort hatte. Gleich­
wohl ist dle OVAG stolz auf das Pro­
jekt, denn mit der Erdverkabelung 
schaffe sie, so Rolf Gnadl als Vorstand 
der OVAG Nett AG. ><!in republtkwei­
tes Novum-
Gnacll rechnete mit denen ab.dre Im­
mer wieder versuchten, die 11 0 kV­
leitung manipulativ zu beeinflussen 
und dabei mit falschen Fakten ope­
rienen. Dazu gehöne auch die Be­
hauptung, die Energie-Lebensader 
fOr die Region sei alleine durch Ener• 
gieeinsparung entbehr1ich.Sogar der 
Naturschuuer mit der großten Reptt­
tat10n im Kre1<, Kar1 Winther aus Al­
tenstadt,sef f0rseln zeitweises Eintre-
1en für eine Freileitung diskreditiert 
worden Gnadl gestand den Kritikern 
aber auch w, dass die E.on ihrerseits 
mit falschen Daten operiert habe.Die 
Behauptung, dass em Erdlw>el zwei. 
bis dreimal so teuer wfe die Frellel­
tung sei, war ebenso unzutreffend 
wie die Darstellung der Frelleitungs 
gegner, die Kosten für eine Erdverka· 
belung seien annähernd gleich hoch. 
Die Mehrkosten von 1,5 Millionen 
Euro konnten, so Rolf Gnadl zur Gret• 
chenfrage der Finarmerung. nicht 

den Stromkunden aufer1egt werden. 
Hier sei es Rainer Schwarz von der 
OVAG zu verdanken.dass eine einver· 
nehmli<:he Regelung greifen konnte. 
Dte Halfte des Geldes ubemehmen 
der Kreis und die Kommunen Altero­
stadt,B0dingen,Glauburg und Limes­
hain, die andere Hälfte die OVAG 
selbst. Das setzte aber den Willen der 
OVAG-Elgentümer voraus,auf höhere 
Zuweisungen durch die OVAG zu ver­
zichten. Unter der OVAG-Flagge und 
21J den Fanfarenklängen e,nes Trios 
des Fanfaren- und Spielmannszuges 
Altenstadt richteten Reglerungsprä• 
sident Johannes Baron, an seiner Sei­
te sem V9rg�nger Gerold Dieke. AJ. 
tenstadts 80rge,melster Norbert Sy· 
guda und Landrat Joachim Arnold 
Grußworte an die Teilnehmer des 1. 
Spatenstichs. 

Zukunft des lndustriegebleu 
Waldsltdlung und interkommunalen 

Gewerbegebietes gesichert 
Mndemllauder l tOkV-Erdleltungist 
nicht nur die Weiterentwicklung des 
Industriegebietes Waldsiedlung mit 
grUnem Licht für Neuansiedlungen 
von Firmen gesichert, sondern auch 
das In der Planung befindliche inter• 
kommunale Gewerbegebiet zwi. 
sehen llmeshain, Büdingen und 
Ham=rsbach. 

Der OVAG-Vormnd mft Rain« Schwarz u.nd Rolf Gnadl Oben-eichte an R�lerungsprlsldent Johannes Ba• 
ron (-hts) und seinen Vorginger Im Amt Gerold Dleke (2. von rechts) Erinnerungsgeschenke. 

Ein Dank von OVAG-Vorstand Rolf Gnadl galt auc.h dem Glauburger Hel• Endll,h Ist ts sow.lt: Das Erdkabel wird ausgehend vom Umspannwerk 
matforKherWerner Erk (Im Vordergrund llnks),dessen Keltenfilrst und Orleshausenzum Umspannwer1<Waldsl1dl11ng9ef0hrt und kommt aus 
seine •Ausstrahlung• letztendlich den Ausschlag für das Erdkllbel gab. der Schwellt.Die Fertl9sttllung könnte schon Ende Dezember sein. 

emelnsame Verfechter für den 9I0cklkhen Abschluss des Baus der 
110 kV-Erdleltung zwlsc:hen Büdingen und Altenstadt. Links Marglt 
Bopp und Regierungspräsident I.R, Gerold Oieke. 

--------



Mehr Geld 

für Kelten 
Der Kreistag hat beschlossen, 
die Zuschüsse für den 
Atchäologischen Park Glauberg 
zu erhöhen. Auf dem Glaubcrg 
entsteht dea.eit das Kelten• 
museum. 

■ von Jürgen w. Nlehoff

Friedberg. Bisher zahlte der Kreis 
jahrlich 40000 Euro an die gemein• 
nüttige Gesellschaft .,,Archäologi­
scher Park Glaubcrg". Künftig flie­
ßen bis w 50000 Euro - der Kreis 
will die Hälfte der Gesamtkosten 
übemthmen, die die Gesellschafter 
tragen. Die Begrenzung auf maxi­
mal 50000 Euro solle der Motivati• 
on der übrigen Gesellschafter die­
nen. sieb noch mehr für die Förde· 
rung und Forschung, für die Kultur 
und Iknlcrmlpflegc im Zusam• 
mcnhang mit dem Archäologi­
schen Park Glauberg sowie dem 
Kdtenmuseum einzusetzen, be­
gründete Landm Joachim Arnold 
�SPD). 

Nidda und Büdingen sind 
nun mit Im Boot 
Die Kreis-Parlamentarier haben zu. 
dem beschlossen, die Gesellschaft 
,,A\'chäologischcr Park Glauberg" 
um die Städte Nidda und Büdingen 
zu erweitern. Der Weueraukrcis 

war bisher neben der Gemeinde 
Glauberg, dem Förderverein Kcl­
tenwelt am Glaubcrg und dem Hei· 
mat· und Geschichtsverein Glau· 
berg Mehrheitsgesellschafter in der 
Park-GmbH. Mit der Aufnahme 
von Büdingen und Nidda sinken 
seine Anteile auf 53,3 Prozent. 

Trotzdem erhöht äer Wetterau• 
kreis seine Zuschüsse. Der Grund 
dafür sei der wichtige Beitrag der 
Gesellschaft zur regionalen und 
ü berrcgionalcn Imagepflege der 
Wetterau, so Landrat Arnold. 

Park-Gesellschaft Ist 
künftig auch Vermarkter 
Lag der Schwerpunkt der Archäolo­
gischer-Park-Gesellschaft anfangs 
noch im Bereich der Information, 
der Führungen und Parkpflege, so 
übernimmt die Gesellschaft heute 
zum Beispiel auch die Organisation 
von regionalen und überregionalen 
Veranstaltungen. Dazu gehören er• 
lebnispädagogischc Maßnahmen 
und expcrimentclle Archäologie ge• 
nauso wie der Aufbau einer natio­
nalen Vennarktungsscrukt:ur der 
Kelcenwclt 

Erklärtes Ziel der Gesellschaft ist 
es, durch das Projekt ,;Kcltenwclt 
am Gl;iubcrg" in Kooperation mit 
dem Land Hessen die Attraktivität 
der Wetterau zu unterstreichen. 
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von Bruno Rieb
<J7 � -Vonrad Dömer, Vorsitzendel / A e./J.r "Ji�r,,.,,,LJ 

1'.derCDU-Fraktion iml<reistagv
� -.1 L und Vorsitzender des Haupr• und "' . /,A.la,,.,t:Finanzausschusses, brachte die 

Sache auf den Punkt: Das Kelten­
museu.m auf dem Glauberg solle 
auch ordentlich vermarktet wer­
den. Der Kreistag legre gestern 
einmütig- den Grundstein dafür. 
Der heißt .Gemeinnützi� Wet­
terauer Archäologische Gesell• 
schaft Glauberg GmbH". Hinter 
dem Namen verbirgr sich die alte 
Archäologischer Park Glauberg 
GmbH, die für ihre neue Aufgabe 
fit gemacht wurde, indemsie eine 
neue Srrukrur und einen neuen 
Namen verpasst bekam. 

Die Beteiligung 
Ehrenamtlicher am Museum ist 

einzigartig in Hessen 

Wichtigste Aufgabe der Gesell­
schaft wird sein, beim Betrieb der 
Keltenwelt am Glauberg mit dem 
Land zu kooperieren. Zur Kelten­
weit gehören neben dem Museum 
ein Keilengarten sowie die kelti­
schen und mittelalterlichen Rui­
nen auf dem Glaubergplateau. 

Wie diese Kooperation ausse­
hen soll, darüber wird gerade mit 
dem Land verhandelt. Der Vertrag 
soll unter Dach und Fach sein, 
wenn das Museum im.Jcommen­
den Frühjahr eröffnet wird. 

Es ist ein in Hessen einzigarti­
ges Projekt . .Es ist das erste Mal, 
dass das Land mit Ehrenamtli­
chen vor On ein Museum betrei­
ben will", sagte Karl-Heinz 
Schneider (SPD). 

Weil im GeseJlschaftervertrag 
der Glauberg-Gesellschaft als 
Aufgabe .,Betrieb des Kelrenmu­
seu.ms" steht, wunderten sich die 
Grünen. Der Kreisausschuss solle 
im Ausschuss für Kreisentwick­
lung über den Stand derVerhand­
lungen mit dem Land berichten, 
verlangten sie in einem Antrag, 

Das acht Millionen Euro teure Keltenm !5°},�?ll
_�

ühe�,
et werden. ...,...•u•RE> 

der elnstimmig beschlossen wur -ise ��eil sie an• Erich Spam.er (l?'WG),.die umgt'-
de. nsten auf Tournee ist, fordene wandelte Gesellschaft. Büdingen 

Der Berreiber des Museums eter Hartung (Grüne). ist, wie die StadtNidda,neuer Ge-
werde das Land Hessen sein, es Im neuen Gesellscha.frerver- sellschafter der gGmbH. Weitere 
werde sich dabei aber der gemein· trag steht zudem, dass die gGmbH Mitglieder sind der Wetterau­
nüczigen Gesellschaft bedienen, auch ,die Archäolog:ielandschaft kreis, die Gemeinde Glauburg, 
stellte Landrat Joachim Arnold der gesamten Wetterau (Kelten, der Förderverein Archäolog-ischer 
(SPD) klar. Bei den Verhandlun- Römer, Mittelalter)" im Blick ha- Park Glauberg und der Heimat• 
gen gehe es um solche Details wie ben soll, Damir soUe vermieden und Geschichcsverein Glauberg. 
-r künftig bei Führungen den werden, dass weitere Gesellschaf• Das Stammkapital wächst von
Teilnehmerbeitrag kassiert, weil ten gegründet werden müssen, 25 000 Euro auf 47 000 Euro. 
damit auch steuerrechtliche Fra- um die Archäologielandschaft 1m kommenden Jahr erhält die 
gen verbunden seien. Wetterau zu vermarkten, erläuter· Gesellschaft einen Zuschuss von 

Das Land müsse erklären, ob teArnold. knapp 124000 Euro. Das Land 
die Statue des Keltenfü.rsten dau- "Es ist eine Stärkung der Regi• Hessen steuert dazu 50000 Euro 
erhaft in dem Museum ausgestellt on, weil es eine Vernetzung ist", bei, der Kreis maximal den selben 
werde, oder ob sie dort nur zeit• feierte Büdiogens Bürgermeister Betrag. 
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Arbeitsteilung in der Keltenwelt 
Glauburg Land will bei Museum auf dem Glauberg mit regionaler Gesellschaft kooperieren 

Von llnmo Ritt, 

1 'C' inzigartig sei das Projekt in 
!:.der hessischen Museurnsland-

1 
schaft, es soll aber „kein Pilotpro­
jekt sein", betont e111 Sprecher des 
Hessischen Mmisteriums für Wis-

1 sens.chah und Kunst. Es handele 
sich um eine spezielle Losung fur

1 den Glauberg. Hier cm.steht Hes­
sens Keltenzentrum mit Museum
und Forscbungsscatte. Und eine
bislang beispiellose Arbeitstei­
lung bahnt sich an: das Land küm·
mert sich um die Forschung und
Präsentation der wissenschaftli­
chen Erkennll'lisse, während ein
gemeinnütziger Verein die Vu­
marktung der Kelr�lt am
Glauberg übernimmt. 

Das Hessische Ministerium für 
Wissenschaft und Kunst wm aut

1 der gemeinnützigen Gesellschaft
An:häologi.scher Park Glauberg
(APG) �sammenarbe1ten. Die
Gesellschaft aus Wetteraukreis,
Anliegerkommunen und Vermien
soll sich um das Matlceting küm­
mern, Führungen organisieren 

1 
und den Museumsshop betreiben. 

Venrecer desWissenschaftsml­
nister1ums und der Landesdenk-
malpflege verhandeln uber den 
Vertrag, der die Zusammenarbeit 
regeln soll. ,.Es smd noch einige
Fragen offen", sagt derMlnisteri•
umssprecher. Wekhe, sagt er

I nicht. 

Die Partner legen Wert auf 
Wissenschaftlichkeit -,.Kelten­

! 
gnippen" sind unerwünscht 

rechd':ertigce das Auftrinsverbot 
mit dem !lohen wissenschaftli­
chen Anspruch des Kelterunu­
seums. ,,Voll hinter" diesem An­
spruch stehe die APG, sagt deren
Geschäftsführer Bernd-Uwe Do­
mes. Der Vertrag mit dem Land
soll bis tu.r Eröffnung des Muse­
ums im Frühjahr unterzeichnet
werden. Domes ist zuversichtlich,
dass das klappen wird. Die Kelten­
weit ist das wichtigste touristische
Projekt in der Wetterau. Esse, .die
Chance der Region", sagt Domes. 
Die APG wird fit für ihre neuen
Aufgaben gemacht. Sie war 2003
vom Weneraukreis, der Gemein­
de Glauburg, dem Forderverein
Kelcenwelt am Glaube:rg und dem
Heimat- und Geschichtsverein
Glauberg gegründet worden. 

Nidda und Büdingen werden 
als neue Gesellschafter 
aufgenommen 

In seiner Sitzung am kommenden
Miccwoch, 28. Oktober, (15 Uhr,
Plenarsaal des Kreishauses in
Friedberg) wird der Kreistag tiber
eine neue Struktur der Gesell­
schaft entscheiden. Die Stadte
Nidda und Bildingen sollen als
Gesellschafter aufgenommen und
die FinantausslJlttung soll deut­
lich verbessert werden. Das
Stammkapical soll von 25 000 Eu­
ro auf 470001:'.uro stetgen. Zudem
soll die APG im kommenden Jahr
einen Zuschuss von fast 125 000
Euro erhalten. ln diesem Jahr be­
criigt er 92 000 Euro. 

Das Projekt Keltenwelt stelle
die APG .vor neue, immense He­
rausforderungen und setzt eine 1 Um die Beteiligung Ehrenamtli• 

eher am Kelcenwelt-Projekrwar es 
im Fruhjahr zu einem Eklat ge­
kommen. Die Landesarchaologie 

Der Keltenfiirst soll Geld in die Region bringen. ... optimale Gesellschaftsstruktur 

hatte den Auftritt von Keltengrup­
pen an Pfingsten auf dem Glau­
berg untersagt. Landrat Arnold 
harte dagegen in seiner Rede beim
Richtfest für das Kelrenmuseum
protestiert. Die Eindrücke vom
Glauberg müssten den Menschen
nachdrücklich in Erinnerung blei­
ben .• was koMte es da �
geben als die vermeintlich leben-

- KELTENMUSEUM -

voraus", erklärt Landrat Joachim 
Arnold (SPD) in seinerVoclag-efür
den KreL'ITilg. Als Aufgaben der 
APG nennt er. die Gäste in Muse­
um, Park und Keltenweltgarren
ehrenamtlich zu betreuen, Klas­
senfahrten, Exkursionen und Stu­
dienreisen anzubieten, eine Ge­
schafts• und touristische Informa­
tionsstelle im Museum ein.zurich­
ten, lizenzierte regionale: Produk­
te zu vemeiben und die Keken-1 den Kelten, die hier in einer

1racht auftreten", sagte er. Lan-
1 desarchäologe Egon Schallmayer 

Für rund acht Millionen Euro baut das 
land Hessen auf dem Glauberg�s Kel·
tenmuseum. 

Baubeginn war 1m Spätsommer 2008,
im Mai dieses Jahres war Richtfest, Im 
kommenden FriihJahr soll das Must11m
erölfoet werden. 

Du d�btödtip Gtbiudt aus Corten­
Stahlplatten Ist wie ein Fernrohr auf den

----- --------

rekonstrulertl?n Grabhügel des Kelten·
@rsten am Glauberg gendltet. 

Das Museum mit seiner Forsdlungsab­
teilung ist Teil der Keltenwell am Glau· 
berg mit dem Archäologischen Park. der 
den Fürstengrabhügel sowie die Befesti·
gungsanlagen aus keltischer Zelt und aur
dem Glauberg umfasst. 

www.keltenwelt·glauberg.de ieb 
welc national und international zu 
vermarkten. 

------:::::=====-
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lokales Kreis-Anzeiger 2 

Erweiterung mit Büdingen und Nidda beschlosse1 
Gesellschaft ,,Archäologischer Park Glauberg" steht auf neuen Füßen - Wetteraukreis erhöht finanzielle Föfdenmg 

FRIEDBERG Qwn). Mit der Erhöhung 
seines Zuschusses :zum Archäologischen 
Park Glauberg will der Weneraukreis ein 
positives Zeichen setten. 

Auf seiner jüngsten Sitzung am Mitt­
woch hat cler Kreistag nicht nur der 
&weiterung der Gesellschaft „Archäolo­
gischer Park Olauberg gGmbH" um die 
Stlidte Nidda und Büdingen beschlossen. 
sondern zuliinftig sollen auch von Seiten 
des Weneraukreises mehr Zuschusse an 
die nunmehr gemeinntltzige Gesellschaft 
fließen. Waren es bisher 40 000 Euro. so 
sollen es zukünftig 50 Prozent der Summe 

der Ubrigen Gesellschafter sein - aller­
dings begrenzt auf die Maximalsumme 
von 50 000 Euro. Das soll der Motivation 
der übrigen Gesellschafter dienen. so 
Landrat Joachim Arnold (SPD) in seiner 
Begründung, sich noch mehr f11r die För­
derung und Forschung. für die Kultur und 
Denkmalpflege im Zusammenhang mit 
dem Archäologischen Park Glauberg so­
wie dem Keltenmuseum einzusetzen. 

Der Weuerauk.reis war bisher neben der 
Gememde Glaubcrg. dem Förderverein 
Keilenweh am Glauberg und dem Heim�t­
und Gescluchtsvereilauberg Mehrheitsge-

sellschafter in der Park GmbH. Mit der 
Aufnahme der beiden Städte Büdingen 
und Nidda sinken seine Anteile nunmehr 
auf 53,3,Prozent. 

Trotzdem erhöht der Landkreis seine 
Zuschusse. Der Grund sei der wichtige 
Beitrag der Gesellschaft zur regionalen 
und 0berregionalen Imagepflege für die 
Wetterau, so der Landrat. 

Lag der Schwerpunkt des Aufgaben­
spektrums der Archäologischen Parlc-Ge­
sell$Chal't zu Beginn ihrer 1'atigkcit noch 
1m Bereich der Information. der Führun­
gen und Parkpflege. so übernimmt die 

Gesellschaft beule beispielsweise 
Durchführung vpn regionalen und über 
gionalen Veranstaltungen. 

Dazu gehören erlebnispädagogiS< 
Maßnahmen und experimentelle Archi 
logie, genauso wie der Aufbau ei1 
nationalen Vermarktungsstruktur der K 
tenwelt. 

Erklärtes Ziel der Gesellschaft L�t 
nun, mit dem Projekt „Kcltenwelt 
Glauberg" in Kooperation mit dem LI: 
Hessen die Anraktivität der Wetterau 
unterstreichen und die Kultur- und E 
wicldungsgeschichte lu fördern. 
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Auf dem Weg in die Keltenwelt t,.-tfl.PJ

Friedberg Kreistag legt Grundstein für das wichtigste Wetterauer Tourismusprojekt 

blnlnollilb 

Vonrad Dömer, Vorsiticnder 
1'.dtt CDU-Pnkdon Im Kreis,11g 
und Vorsitzender des Haupt• u.nd 
Finanzawsehusses, brachte die 
Sache auf den Punkt: Das kltcn· 
museum auf dem Glauberg solle 
auch ordentlich vermartm wer­
den. Der Kreutag legte ge,tem 
eirunQtig den Grundswn dafür. 
Der beißt .Genoirulü!Zise Wet• 
ter&Ue,' Archiologiscbe o..eu­

schaft Glauberg GmbH". Hin1tt 
dem Namen ver1>irgt sieb die w
Archäologischer Park Glauberg 
GmbH, die für ihre neue Au(pbe 
fit gemacht wwde, Indem sie eine 
neue St:ru.ktu.r und einen neuen 
Namen verpasst bekam. 

Die llmlllcunc 

Ehre111mtlldl�r •m Museum Ist 

einziaartlc In Hessen 

WicbHgm Aufpbe der Gesell· 
schaft Witd sein, beim lle<rieb der 
Keltenwclt am Glauberg mir dem 
Land zu kooperieren. Zur Kelten• 
weit gehören neben dem Museum 
ein Keltengarten sowie die kelti• 
sehen und nuttelalrerllchffl llu.i· 
nen auf dem Glaubergplateau. 

Wie diese Kooperation ausse­
hen soll, darüber wild gerade mit 
dem Land �rhandelt DerVenrag 
soU unru Dach und Fach sein, 
weM das Museum im kommen• 
den Frübjahreröffnerwird. 

Es ist ein in Hessen einziganl­
ges Projekt. .,Es ist das ers,e Mal, 
dass das land mit !!hrenamdi­
chen vor Ort ein Museum betrei­
ben will", sagte Karl-Heinz 
Schneider (SPD). 

Wctl im GesellJdlaftttvmrag 
der Glauberg-Oesellschaft als 
Aufgabe .Betrieb des Keltenmu­
seums" steht, wunderten sieb die 
Grünen. Der Kn,lsausscliU$S solle 
im Ausschuss für Kreisentwick­
lung über den Stand derVemand­
lung,,n mit dem Land berichten, 
verlangten sie in einem Ancrag. 
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Das acht Mlllloneo Euro tew-e ICeltenmusewn soll im PilbJabr er6ffnet werdffl. 

der ein.stimmig beschloosen wur­
de. 

Der Bemeiber des Museum, 
werde das Land Hessen seil\, es 
werde sich dabei aber der gemein­
nützigen Gesellschaft bedienen, 
steilte Landrat Joachim Arnold 
(SPD) klar. Bel den Verhandlun­
genJehe es um ,olcbe Oetllils wie 
wer künftig bei Führungen den 
Teilnehmerbeitrag kassiert, weil 
damit auch steuerrecbtllchc Fra• 
gen verbunden seien. 

Das Land mwse erkllren, ob 
die Statue des l<l!lcen/iinten dau­
edlaft in dem Museum ausgestellt 
werde, oder ob sie dort nur zeit• 

weise zu sehen se� weil sie an­
.sonsten auf Tou.m� ist, forderte 
Peter Hanung (Grüne). 

Im neuen Gesellscbafterver. 
trag steht wdem, dass dlegGmbH 
auch ,die Archäologielandschaft 
der gt$imten Wetu:n,u (Kelten, 
Römer, Mittelalter)" im BUck ha­
ben soll. Damit solle vermieden 
Wl!tden, dass weitere Gesellschaf­
ten gegründet werden müssen, 
um die Archäologielandschaft 
Wenerau zu vumarltten., erläut:er• 
teAroold. 

,.Es ist eine Stärlrung der Regi­
on, weil es eioe Vemetzun, ist", 
feierte Büdingens BQrgermeistet 

Erich Spamer (FWG) die umgt 
wandelte Gflellschaft BOdlnge 
i:s:1:-. wie die Stadt Nidda, neuer 0. 
sellschafter der gGmbH. Weiter 
Mitglieder sind det Wetter'(, 
kreis, die Gemeinde Glauburi 
der Förderverein Archäologisch< 
Pari< Glauberg und der Heima 
und GeJChkhrsverein Glaubel) 
Das Stammlcapital wächst vo 
25 000 Euro aw 47 ooo Euro. 

Im kommenden Jahr erhält eil 
Gesellschaft einen Zuschuss vo 
knapp 124 000 Euro. Das Lan 
Hessen steuert dazu S0000 Ew 
bei, der Kn,is maximal den selbe 
Betrag. 
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Glauberg 

Arbeitsteilung in der Keltenwelt 
VON BRUNO RIEB 

Grabhügel am 
Glauberg (Bild: 
Renate Hoyer) 

Einzigartig sef das Projekt In der hessischen Museumslandschaft, es soll aber "kein 
Pilotprojekt sein", betont ein Sprecher des Hessischen Ministeriums für 
Wissenschaft und Kunst. Es handele slch um eine spezielle Lösung für den 
Glauberg. 

Hier entsteht Hessens Keltenzentrum mit Museum und Forschungsstätte. Und eine 
p bislang beispiellose Arbeitsteilung bahnt sich an: das Land kümmert sich um die 

Forschung und Präsentation der wissenschaftlichen Erkenntnisse, während ein 
gemeinnütziger Verein die Vermarktung der Keltenwelt am Glauberg 0bernimmt. 

Das Hessische Ministerium für Wissenschaft und Kunst wlll mit der gemeinn0tzigen Gesellschaft 
Archäologisciler Park Glauberg (APG) zusammenarbeiten. Die Gesellschaft aus Wetteraukreis, 
Anliegerkommunen und Vereinen soll sich um das Marketing kümmern, Führungen organisieren und den 
Museumsshop betreiben. 

Vertreter des Wissenschaftsministeriums und der Landesdenkmalpflege verhandeln Ober den Vertrag, der 
die Zusammenarbeit regeln soll. "Es sind noch einige Fragen offen•, sagt der Ministeriumssprecher. Welche, 
sagt er nicht. 

Um die Beteiligung Ehrenamtlicher am Keltenwelt·Projekt war es Im Fr0hjahr zu einem Eklat gekommen. 
Die Landesarchäologie hatte den Auftritt von Keltengruppen an Pfingsten auf dem Glauberg untersagt. 
Landrat Arnold hatte dagegen in seiner Rede beim Richtfest für das Keltenmuseum p.rotestlert. Die 
EJndrüeke vom Glauberg müssten den Menschen nachdrücklich in Erinnerung bleiben. •was könnte es da 
Besseres geben als die vermeintlich lebenden Kelten, die hier in einer Tracht auftreten', sagte er. 
Landesarchäologe Egon Schallmayer rechtfertigte das Auftrittsverbot mit dem hohen wissenschaftlichen 
Anspruch des Keltenmuseums. "Voll hinter'' diesem Anspruch stehe die APG, sagt deren Geschäftsführer 
Bernd-Uwe Domes. Der Vertrag mit dem Land soll bis zur Eröffnung des Museums ltn Frühjahr unterzeichnet 
werden. Domes Ist zuverslchtlich, dass das klappen wird. Die Keltenwelt ist das wichtigste touristische 
Projekt In der Wetterau. Es sei "die Chance der Region•, sagt Domes. 

Die APG wird fit für Ihre neuen Aufgaben gemacht. Sie war 2003 vom Wetteraukreis, der Gemeinde 
Glauburg, dem Förderverein Keltenwelt am Glauberg und dem Heimat- und Geschichtsverein Glauberg 
gegründet worden. 

;::,�-�?
In seiner Sitzung am kommenden Mittwoch, 28. Oktober, (15 Uhr, Plenarsaal des Kreishauses In Friedberg) 
wird der Kreistag über eine neue Struktur der Gesellschaft entscheiden. Die Städte Nidda und Büdingen 
sollen als Gesellschafter aufgenommen und die Finanzausstattung soll deutlich verbessert werden. Das 
Stammkapital soll von 25000 Euro auf 47000 Euro steigen. Zudem soll die APG im kommenden Jahr einen 
Zuschuss von fast 125000 Euro erhalten. In diesem Jahr beträgt er 92000 Euro. 

Das Projekt Keltenwelt stelle die APG "vor neue, Immense Herausforderungen und setzt eine optimale 
Gesellschaftsstruktur voraus", erklärt Landrat Joachim Arnold (SPD) in seiner Vorlage für den Kreistag. Als 
Aufgaben der APG nennt er: die Gäste in Museum, Park und Keltenweitgarten ehrenamtlich zu betreuen, 
Klassenfahrten, Exkursionen und Studienreisen anzubieten, eine Geschäfts- und touristische 
lnformatlonsstelle im Museum einzurichten, lizenzierte regionale Produkte zu vertreiben und die Keltenwelt 
national und international zu vermarkten. 

1 von1 J1 
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Dfo ehemalige Kultstaite am Glaubetg in He.,.,en gilt als eil1es der Zentren der frühe" Keltenepoehe in Mitl;,leuropa. Das 
Bild �eigt ein reko,wtrulertes kelt.sc/1es Kali!nd.arium i,nd dahinter einen Grabhügel. Foto· Vario lmoges 



Hochkultur der Barbaren 
Wie die Kelten 600 Jahre vor Christus fast ein Reich gründeten 

Sie1ürchteten nicht• au.t der Welt, au­
ßer dll.'8 ihnen dur liimmcl aufs Haupt 
faJlen könnte.. Die Kelten sruen leicht er­
regbar und auf Krieg verscsstn, nber 
auch treubcc:ig, Mil ihren b(>siegien 
Feinden gingen sie allcrdiJ1Jls,barbarisch 
um: J;>ie fackelten sie bündelweise au.t rie­
sigen Holzstellagen ab, die Köpfe hingen 
sie 1h�n Pferden um den RaJs. So berich­
teten es die griechischen und römischen 
Historienschroibcr, und diese Überllete­
nmg prägt das Bild dieses Volkes bis in 
die he'-!lige PopularkuUur. 

D1e.An_gste denneditP;rtanen Wcll ver­
wundem rucht.; 387 v Ch<. eroberten a.,.
wilden K•rle aus dem Norden "R<;,,n_O,, . ' . 

. 
il!ffl!ll Dtlphfem.-

ging nur knapp der Plunderung. In Klem­
asien gründ�ten dfc- Xclten ein eigenes 
Rcieh. Und um218 v. E:hr. lotslen sie Tlan­
nibals Elefanten überdleAl� Erst seit­
dem sich die Arthäulogen der Barbaren 
nngenommen haben, wandelt sich das 
Gräuel bild. So,iuch auf einem Sympg.sj­um, <i4! 1\ltcrtumsforschet �ersan�ene 
,Yoc;he jn �•d vc\\':anstal1et fia ten 
lhre wesentliche Einsl t: Die vcrmeintli­
e.he:n Barbal'c.11 standen u.m 600 v. Chr. 
kurz vor der Bntwicldung eine.r Hochkul­
tur - mit Städten und Staatlichkeit. mil 
Hell'seher<lynastieo und Reichsgebiet. 
Zwar gab es die Kclten nls einiges Vo1k 

gE!nau..50 wenig -wie die Germanen. Je­
doch f olgten die 1.ahlrl!lchcn Stämme ei­
ner ein.hei<liehen Kultur. Kellische 
Sclunuckstückeund Wa1fenähneln sicl� 
egal ob sie in Zentralfrankreich oder im 
Balkim gefunden worden. Eine der ers­
um E,rkel)lltnisse der Archäologen war 
daher, dass die Kelten nichl nur Krieg 
führten, sondern auch enge kulturelle 
und wirtscbattltche Kontakte in dleMil­
telmeerr"l!iQnen lmüpft.en. Dort wa,,en 
kelLlsche Goldarbeiten, hoc:�werlige 
Waffen und Textilien begehrt. Im Ck>gen­
zug zeugen ho...hwcrtige Importe aus 
dem SO.den, etwa Keramik aus Athen, 
von verfeinerter Leben.sart. auch in den 
Fürstensitzen nördlich der Alpen. 

SchonJahrhundertevor den Schlacht­
zugen nach Silden waren die Kelten prä­
$ent1 vornehmlich in Südwest.deutsch ... 
land, das als W,ege keltischer Kultur und 

Kunst gelten kann. Der kelbsch• F!lrsum­
sitz Heuneburg an der oberen Donau bci 
SJgmaringen kann na<:h neuen D.rchäoto„ 
g,scben Arbeiten ah; ausgewachsene 
Stadt bezeichnet werden. Dirk Kraus$� 
vom Landesdenkmalamt Baden-Würt­
temberg n.ennl die Kel� gar .d,e ältes­
Len S(ädlebau•r nördhch der Alpen". 
Krau.sse hnl m emem �hwcrpunktpro• 
gramm der Deut.�chcn Forsch�sge­
meins�haft (DFG) über sechs Jahre hin­
weg 21 Einzelprojekte.koordiniert, in d�­
nen die Welt der prähistorischen Kelten 
erforscht worden ist 

Zusammen rnil der Kcltcnstätte Qffl 

fp!, dem Pnmk�b von Hochdorf, der 
Kultslattc am h�bcrg l!jld. 
dem Mont r....o;., 4) su� ist 
die Ifcuncburg das wichtigste Zenm,m 
der frühen Keltenepoche in :Miticleuro­
pa Sie alle sind in ihret Art einzigartig, 
Dle Stätte am lpf nahe dem Nbrdlinger 
Ries etwa verwirrt durch planm�ßige 

Die Heuneburg saugte Macht, 
Prestige und Reichtum an 

Baustrukturen auf dem Berg und fierwl­
häuser an semem Fuß sowie einem rätsel„ 
haften Gebauck, mit Fußboden aus geord­
net verlegten Steincn-Kullbou oder C',c­
lreidelager? Das Prunkgrab von Hoch­
dorf belegt cµe überregionale llroeutung 
des nahen keltischen b'ürstensit:i,es Ho­
henaspcrg, den der Hochdon-Ausgräber 
Jörg13iel für <lie wichtigste keltische A,,­
lage. Südwestdeutschlands Will. 

DerG!liJubergmder hessischenWcttcr­
nu hat a er einer massiven Wehrmauer 
b,s)ang keine Hinweise auf einen fllrS­
tensitz geli.etert. Aber am f'uß des Berges 
enlc\eckle der Archäologe Fritz-Rudolf 
llfilnnann eine gewaltige Kultanlage ipit 
Prozessionsstraßen, Wällen und Adell-
en-Gräbem, Er nennt selne Anlage das 

„Olvmoia des Nomen§"'/ Auf dem Mont 
Lasso1s schliellllch wurde. jetzt mil g�o­
phy,n.kali,;chen Methoden eine reißbrett-
3rtige Stadtplanung offenbar. Ein gro­
&s Apsiden-Gebäude mit umlaufendem 

Wandelganglost wissensehattl!chcn Dis­

put aus; Pal.llst, Tempel odcc Versamm­
lungi;baus? Bill aller Verscbiedenb,eil 
,.sind diese.Anlageo,allesaml dl,e ManiI.cs­
lation einer Macht- und Prachtkonzen­
tration im 1. Jahrtausendv. Chr, die nu,n 
in diei<em Umfang bislang nicht wahrha­
ben wollte;· sagt Archäologe Bicl. 

Krausse sldv.icrt die Entwickluog 
exemplarisch an derCescbichte der Hcu­
neburg. emer sogeD1<nnte Hllhenburg, 
wie sie sich seit 1000 v. i::hr. beldseits der 
Donau etablierten. Um 600 V, Chr. IM­
eben alle Höhenburgen dohin - nur dle. 
Heuneburg wäcluit: Sie saugt Macht, 
Bcicbtum und Pr$tl.ge der anderen Bur­
.ge,,:auf"'Zeitweise schützt sie sieb mit cl­
aer w011',a'etilDl'bi.t,.P u,ifdilfmw,en Stei� 
und Lehm2icgelrriauer s(aLI rrul llblichen 
Erdwällen und Gräben. Ein imposantes 
Stemlor dient wohl eberualls_dem Presti­
ge. Nach zwei Generationen wurden die 
mmelmeerischen Elemente abgetragen. 
Zwischen 500 und 450v. Chr. wurde die 
Burg wied,r aufgegeben - warum, weiß 
ni�d gcnau. 

In einer Art W�llenbewegung verla-­
gem sich in den folgendt!n Jahrhunder­
ten die Zentren der keltischen Kultur 
von der Donau zum "Mont Lassois und 
zum (pi und ni,ch Norden über den Bo­
henaspergiliochdorf, den Glauberg und 
Bad DOrkhmm bis 1DS Horzvorl•nd . .Dic 
Anlagen werden immer dürftiger, ver­
wandeln sieb in reine Schutl'.burgen. 

Auch nnchscchsJahrcnmtenSfver For­
schung is( das Rät.et um die ftühm Kel­
ten nic:ht abschlielknd gelöst. Untersu­
chungen zur Rolle der Religion odot: zur 
Bedeutung <l•s oeuen Werkstoffs Eisen 
�chen nocn au•. Wer zog überhaupt bei 
Feldzügen aus -die J::liten oder die ge­
samte Bevölkerung? Auch haben die Ar­
chäologen den Durchschnitts-Kelten 
noch nlchL gefunden. Wie lebten die Men­
schen iern von Burg und Grabhügel?Dic­
ser Frage wollen sich die baden-württem­
bergischen Kcltenforscher in den ni,chs­
ten Jahren widmen. Vor allem aber 
bl,;ibl - vielleicht fi)r Immer -die große 
Frage:Aus welchem Grund verweigerten 
die Kelten den lel.?.ten kleinen Schritt ,ur 
Hochkultur? MICHAEL Z!CK 



WETTERAU N j)? Donnerstag, 1 s. Oktober 2009 

:it Archäologie Geld verdienen 
Vor allem der „Keltenwelt auf dem Glauherg" bescheinigt Experte Martin �Iüller großes Potenzial 



Oie archäologische u.ndscbaft 
der Wetterau ist rdch. Der 
Glaubcrg, Büdingens Altsradr, 
Burg Münzenberg und die 
Überreste des Limes sind Pfunde. 
mit denen die Region auch 
wirrschaftlich wuchern lcann. 

■ vonluttaManlnl

Flon1adt. Wie mit Archäologie 
Gdd vctditnt werden kann, crliiu­
cen:c jerzt Martin Müller auf Einla­
dung der Qualitiic:soffensive Wetter­
au . .,winelbsc vccdicnen kein Geld, 
ilbcr wir bringen Gdd in die Regi• 
on. Wir sind minlerYle:ilc: c:.in haner 
Faktor im Wirtschaftsk:bcn•, sagte 
der Ccschäftsfuhrcr des Archäologi­
schen Parks Xanten (APX). Nach ei­
ner Uncccsuchung fließen für jeden 
in den APX investierten Euro min­
desi,ns sechs Euro in die Region 
wrück. Oer dortige Park sei ,.u ei• 
nem bedeutenden W.rtschaft.�k­
tor oicJit nur für die e:cwa 10000 
Einwohner zählende Kleinst.tdc am 
Nicdc:rrhclJ'l. sondern bi* in die an· 
grenzenden l<rcisc hinein gewor­
den. 

Für die Wetterau ist dieses l'hc­
l'.1U besonders interessant, entsteht 
doch in dtr ,Kelremvelt am Glau­
berg" cbenf.ills ein archäologischer 
Park mit Museum und Forschungs· 
zencrum. Dem Glauberg beschei­
nigte Muller im Saal Lux in Nieder­
Flnrscadc ,ein unglaubliches Poten­
i..ial ... Er sei durch scinc Komp3kr• 
heit und landschaftliche Schönheit 
als AwsteUungsfliche sehr gut ge­
eignet Bis hier alleroings an die llr­
lolge des Parl<.I in Xanten angc­
knilpft werden könne, durfte noch 
einige Zcic vergehen. Denn„ auch 
das wuroe in Müllcn Vortrag deut· 
lieh, anhaltender Erfolg ist nur 
durch fangfriscigc Planungen und 
übcdegtts Vorgehen möglich. 

( 
... 

Von Xanten lernen 

S.:i1 1977 wird der APX tu einer 
frciieitorientien:eo ßUdu.ngscin­
richrung •uf- und ausgebaut. Er 
umfasse heute das gcsarnce Gelände 
der einstigen römischen Großstadt 
Colonia Ulpia Tralana. Ein Glück 
für die Archaologcn in, dass die 7 J 
Hektar große RiimeJ:$iedlung nie 
überbaue wu..rde. Se.it _j:ihruhnten 
werden· d•s llodcndenkm,I er• 
fo,l'Scht und cJ:$chlos$Cn, die For· 
bthuagscrgcbnissc prä5cncicn.. Eia 
Vo�bcn, das Milller durduw mir
gcmJSduen Gefühlen sieht, Ourchdie <:>lfuung des Bodendenkmalsfur __ d1< ◊fli:ndichkeit WÜrde1> ßc­
schad,gun,n _in Kauf genommen.Zu den liingnffi:n zahle die lnfr••
.!itrukrur� erwa das Verlegen von Lei­
tungen oder de.r Bau von Sanitiran-

1 
lagen �.nd . Au�stelJung.ir�u.mco. Doch Mulle� ut steh sicher: ,Wenn 

1 di� Anlage nicht für die ◊ffentlich­k
e!

t zu�glich gemacht worocn
w:ue_. warc heute von der römi•
�•n Großsudt nichts mehr ni,. ]
ng,'" 

Bei der Prä.scncation setzen die
Xantt11cr Parkbetreiber auf Wi,ssen­schoftlichlreit und traditionellen
Muscumsb�eb staa •uf Events.Re"'!ns�rulaionen verschiedener
?cbaudc wotden mir Originalttch•n,.ken _dun:hgefühn. Bis in die De­nuls h1ocm \:Verden Häuse-r nachgc­
�m w1d vermitteln cinc:n authen•
tischen Eindrtick vom Leben de,

Römer, deren Blüt=it all\ Nic&r­
rhein im 1-wcitcn Jahrhundert nai:h 
Chriscus lag. Andere Gcbaude wer· 
den dagegen nur zum T<il odc.r als 
Schniue rekonstruiere. Jede Tätig­
ktil ric:htet sich nach wissenschaft:-

Martin MOller ertdirte In Nieder­
Florstadt den Erfolg xantens. 

( 

liehen forschung$Cfgebnisstti. Das 
sei mjc cin Grund dafür. warum ein 
longer Atem benötigt werde. Aber 
auch, warum anhalumd Be>ucher 
a11ch X2nre.n suömccn. In dlcscm 
Jahr besuchten schon mehr als 

l 

615000 Menschen die Anlage - ein 
Rekord. 

Investitionen lohnen sich 

Von uogef.ihr kommen die Traum­
ergebnisse nichL Jnvcstitionen und 

oer Hafentempel Im Archlologjschen Park Xanten erfreut sich. wie das ge­
samte Projekt, gro8ar Bel-helt. 

d•s wissensch.fdiche Fundament 
iind die Gn,_ndlagc. So wu(dc im 
vergangene,; August das neue Rö­
mcrmu.SC'um c.ingewciht. Je mehr 
Geld in den Ausb>u gesteckt weide. 
umso mehr 8c$ucher seien tu ver­
zeichnen und uni.so mehr Geld f1ic-
8e in die Region >.urück, lautet die. 
Rechnung Müllers. Auf den Touris­
mus bezogen, sieht der APX-Ge­
schäfrsfulucr seinen Park nur als ci• 
nen Faktor für die Attraktivit:it dc.r 
Region. Die minelillcerliohe Stadt 
und die Frefaeirefo..rithtungen der 
nahen Scenhiridschaft täten ein Üb­
riges. 

.Tou cismus ist ein Mannschafts­
sport", sagte Müller. Und d•bei ge-­
bc es auch nach O\Chl' als 30 Jah,;on 
noch Probleme. Seien es die Off: 
nungszeiren des llinulhandelt oder 
die Vcrncaung im touristischtn 
Bt-rdch. All d•s sei im Gegensatz 
7.um Kon,.ept des APX noch vcrbcs-
"""'" 1nt...:h..,li',rf'.t.ö .. 

1V 
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Anhaltender Erfolg nur 
durch langfristige Planung 
Vortrag: Wirtschaftsfaktor Archäologie am Beispiel Xanten 

Fl.ORSTAO'Iüm) ... Wir&l:lb" verdie· 
oen kein Geld. aber wir bringen Ge.Ld in dio 
Region. Wir sind mitüc:rw�Ue ein har1er 
Foktor im Wir!Scbaflslcben". stel11• Dr. 

Martin Müllcc am l!nde seine> Referats 
re&1. Nru:h einer Un- ,-------,tersuch,.mg, die \'Om 

Nordrhcin-Wrnfäli­
SChcn Mlni�tcriUol 
für Bau und Verkehr 
in Auftrag geg•ben 
wurde, fließen flirje-
dcn lnvest:iertcn 
Euro mindcsttn(; 
.sechs Euro in die R,e. 
gion zurOtk:. die Ar­
beil,loseoquotc ging 
,urOck und mehr l'a-
milienzlcbi:o tU. Der MüllerArchiiologischc Park. 
X:mlCo (APX) is1 ,u einem bedemeoden 
Wlrtsdu,J'tsfaktar nicht mrr der rund 
1 O 000 Einwohner zähknden Kleinstadt. 
oondcm bi� in die . .angrenz�ndcn Krci:;.e 
hinein geworden.Müller ist (;esehäf1,f0h­
ror des APX und berichtete auf.Einladung 
der QualiU11so[fensive W<:1tcr•u im Saal 
Lux in Nieder-Florstadt Ober die Entwick­
lung des �rk� und die Auswirkungtn auf 
die Region. 

Für die WcuerfuJ ic;l dieses Thema 
interessant. bcSit1� sie nicht nur \1iele 
�eutendc Hinterlnsscru.chafren von 
Kdten, von Römemund•usd<:m Miuclal­
ter. die in einer Eclcboiskarte. . .Arth:iol\•· 
giclund�baft \Vcttcrau'' zusamn1enge. 
.s1cJh $ind, sondern in der ,,Kclti:nwelt run 
Glaubcrg" entstehen archllologiscbcr 
Park., M,usctnn und Porschungs.2enLrUm. 
Dem Gl,ubcrg bescheinigte. Milllcr .. ,:in 
unglaubliches i'otenzinl". Er sei durch 

seiue Kompakthei.1 und Jw,dscb•ftllche 
Schönhoil als Ausstellungsßllcl>e gut gec 
eignet. Bis don die Erfolge des APX 
erziele werden, düdle noch cinigc Zeil 
vergeben. t.len11, auch das wutde in dem 
V.onr-,g �Ullers deutlich, anhalcender J!r­
foll', i;t nur durch Jangfri6lige Plmungen 
und ubcdegte.s Vorgehen möglich. 

Seit 1977 wird dei· APX aur- und 
uu.�gebaut. Er umfa$St heute das ge�amte 
Gelände der e.instlgen TOmischen Groß� 
stadt Colonm t.: lpia 'Traiano, die Ihre 
ß!0te,.eil um das driue.Jahrhundcrt erleb• 
1e. Ein Glück fllr die Archäologen .,..,., 
clw;:oi dit"niiuelaltttliche Siedfüng neben 
dtr 73 Hektar grollen Römcrsicdluug 
entstu>d. Coloni11 Vlpia Traiallll nie �be,• 
t,aut wurde. In &,n 60.r Jahren wurde die 
Fläcllc als Industrie- und Geworhegcbiet 
ausgewiesen. l::rste Finnen siede.Iren sich 
8J). ehe der Lnnd.,cbaflsvorbMd Rhein• 
land und da.< Land Nordrhein-Westfalen 
die Zers1tkun� des ejn1jganigcn Boden-

denk:mals-vcrhlodenen und die Jdee eiocr 
(re1zeltorienti�en Bildußgseinricbnmg, 
entst8Jld. 

Scilber wird d:is BodendcnktnAl .,. 
for$cht und cr�hlo�sen. die For,ehun11-
ergebnissc priic;c.ntien, eio Vorgeben, das 
MilUer durcl1'lu� mil gcmisehten GcfUh1011 
siebt- Für die Öffnung des Bodel)()enk­
mols [Ur die Öffen1llchkeit word<• Be­
.scMfiligunga.n in Knuf gcnomn'leJi . .,Ge­
wisse Eingriffe: müssen gcma.ehl we.rdcn". 
erläuterte der Referenl ,.Dies.esolhc.n abet 
so sc:hollend wie möglich durchgol\lhn 
w<rden." Zu den E'mgrlffcn tilhlL dto 
lnföt<jfnlklur wie etwa dM V..:rlegcn von 
L-citungcn, Sanitaranlagen und Ausstcl­
hmtsräurne. Doch MüJler-ist auch �kh�t: 
.. Wenn dle Anhago njcht für die öffent .. 
lichkeit zuiönglich ierrrachL worden wlirc. 
wtlre. beute von der römiS<:hcn Oroßsrnd1 
nichts mt.:ht Uhl'i-g_.:• 

Bel der Pr!l<:icntation �[1,en die Parkbe-
1reil>er auf WisS<n<eban.lichkeit und tradi• 
lione.Uen Museumsbcuicb sro.tt auf 
Events. Rekonstrul-tiöntn verschiedener 
Cl<:böude werden mit Originaltechniken 
durchgeführt. bis in DEtails hinein Wt:tden 
Häuser naohgebaut und venniueln cinc.n 
autheotlschco Eindruck vom Leben der 
Römer. Andere Gebäude wt:rdc!-n nur zum 
Teil O<lcr ats Schnitte rekons1n1icrt. Jcoe 
Tl!ugk�il dchtc1 sich ru>eh wissensch,\ftli­
ch�n r'orschUJlgscrgehnisseo. mil ein 
Grund dafür. wan1m e.in lan�r Atem 
benötigt wird, Aber auch, warum anhal­
tend Besucher nach X:.n,en s.trbmcn. lo 
diesem Jnhr bes11ditet1 schon mehr als 
615 000 Menschen die Anlage. 

VQO ungdllbr kommen die Troumer• 
,gebnisse niebi. Tn\'esutioncn u1)d das wis­
senschaftliche Fundament sind datur die 
Grundla_ge. So v.'1lr3':- i-m \'ttfr�gcoeo 
August du� ncut .Römennuscum einge„ 

weiht, dcl'.Au<bau des gesamtcnGefändcs. 
das bishcr durch eine Bundo«traße ic1cil1 
war, nimmt Formen an. Je mehr Gc:.Jd in 
tlw> Ausbau dcsAPX gesteckt wird. umso 
mehr Be,uohc.r !lind zu vcneichnen und 
umso mthr Geld fließt 4urllck in dk 
Region, Joutet die Rechnung MU1let'$, Auf 
den Tourismus bezogen sieht der Ge· 
M:hiifbfUhrer dtn APX nur ah einen 
Faktor für die Auraktivität dcr Region um 
Xanten. Pie <chonc millclaltabche S"tdt 
oo<! the -Freiuitcinnchu,ngen der nahen 
Seenlandscliafftun ein Übd�e5. 

-

.. Touri�m\1$ Ist cm Mann!SehafLS�pon·\ 
ffibrteMüUei llUS. Gnd dabeigebecsnuch 
nach md>r als 3() Jabron nll<h Probl�mc. 
Seien es die Öffnungm,il<n des l!inzel­
h:andC:b oder die Vcmccnmg im touristi· 
sdli!.n ß�1cb� das Sei im Oegcnsa� 1,un1 
Kon:repl des APX uoch verllcs,erung,;be• 
dürftig. 

u ""'



■ Von Knstiane Mllller·UrtJan
Und Ebertiard Urban

19% hat •ich .K,,Jrix• zu 
den berühmten Kolleg,,, 
Asterix u.nd Obclix gcs,,Ur. 
Die Kdt�n sind seitd�m eine 
touristische Attraktion. 

Vor den Zcit<!n der Germanen 
und Römor prägten die l<cl• 
ten weite- Regionen Europa.t. 
Am Rande des VogdsbelgS er• 
hebt sich der 276 Meter hohe 
Glaubctg über die- östliche 
Wcctcr3u. Sein Plar�au i�t 600 
Meter lang und 200 Meter 
�reiL: auf cLicser herausragen-­
den Flächosiedeltai seit 5000 
v. Chr, bis ins U, Jaluhunderr
Mewchen. Ein: Teich mitten
auf dem Phncau, das heute ein
Rück,u�gcbi« vnn bedro h ·
ten Titr· und Pn.:mzcnanen
i}t, diente früher der Wa.1ser­
\�1wrgung. f'ur Kinder isc der
Glauberg ein �benteuerlichcr
Ort

In Gl•ubcrg bringt der Di't· 
ddsheimcr Weg, an dem ein 
Wcp•eiscr zum Archäologi· 
sehen l'ark weist, die llc<ucher 

AUSFLUG 

Glauberg und der berühmte Keltenfürst 
bcrg,.n. Von der tiauptstrnJle 
his nach oben sind es 1Veni­
ger als zwei Kilometi;r, Am 
1\usflugsmrm l,c,git1n1 Jer 
kulrurhi,iocische Rundweg 
mir seinen 20 Stationen. Der 
Pfad fuhn auf das lkrgpla· 
re•u. Am Rand sind die M•u• 
erccstc des mitttlalterlichco 
'forbaus 1.u �ehen. Ein• lnfor-
1Illltioru<3fi,I zeigt bei jeder 
Station den Standort, den 
Weg,,erlallr und berichtet 
ausf'ub.rlich über Hfamric 
und Archäologie, Fotos. 
Fundsriicke und Gcm:ilde 
von Szenen des einstigen l..c· 
bca.s auf dem Glauberg las­
sen die Vergangenheit "·or 
Angcn ll'Ctcn, 

Im J. JahrhunJm v, Chr. 

Wl( der Berg •ls keltiS<1her 
Fümcnsitt und Zentrum ei­
nes weiten Hemchafubc­
rcichs von einer Mauer umge· 
bcn. Die Gewinnung von 
Sol,, �inem begehnen Han• 
dclsprodukc, hat wohl die Kel• 
renfumtn vorn Gl•uberg 
reich und ni-ächtig gemacht. 
In ßad Nauheim gibt es eine 
keltische ,�oline und Salzp;o· 

.KeltJi•, der Keltenfllrst von Glaut>erg, flUt wegen seiner MICky• 
Maus-0hren auf. Foto: HA Hessen-Agentur 

duktionssräcre. Jm frühen Mit• 
u:laltcr stand auf dem Plateau 
des Glauberg1 eine foinkische 
Großburg. Im 12,fahrhunden 
erhob sich eine Stau.fische 
Turmburg und g;,I! dem Plati 
sdnc Bedeutung. Mine. dt;s 
13. Jaluhunderc, wurde diese
Burg zerstört.

Nach dem Ahwcg voo, Pfa• 
tCJU fiihn der Weg 1um rc­
kcmsttuienen Grabhügel, der 
von einem Graben umgdx:o 
ist. Eine Pro:r.essionsnr& 
führe 1.um cin.nigen Fürste.n� 
grab, früher Teil eines wcitliu• 
figen Heiligtums. Für welt­
weites Aufsehen sorgten Fun-

de, die seit l�4 auf dem 
Glaubetg gemacht wurdc.n: 
Graber, reich •u.sges1a<1n mir 
wertvollem Schmuck, C.erät­
sch,ftcn und Waffen. Beson• 
der, bemerkenswert sind die 
fr,1gmc111.e drcicr Statuen 
und die erhaltene lebensgro· 
Ge Sondsrcinfigur eines Kel· 
rcnfür,tcn, den die W�tcct-­
•uer .J(cltix" nannten. 

Oas, der Glouberg ein Kul­
rurd�nkmal von europäi­
$chem Rang ist, belegen die 
Fund< und die Ookumenra· 
tioncn im Glaubetg-Muse­
um. Dieses Mu$tum bietet 
Fiihrungcn und Projekttogc 
fur Scbulklass.:n an. Ein neu, 
es ll'°� Keltcnmu$Cum 
wird deacit errichtet und 
soll im Sommer 1010 li:nig 
werden, Glauberg, die. Stadt 
des beriihnuen „Kcltix'"'. ist 
d2s Zem.rum tiner interessan­
ten l'<:rienstra.fk, der l<clten­
sttaBc, Sie verbindet One und 
Stärten, dio Zeugni s  geben 
von dem Volk, d115 vor den 
GC'm1anen u.nd �mcm in 
der Region lebte und wirkte. 
Biebertal bei Wetzlar ist der 

nördlichste Ort der Route, 
Auf dem Oünsherg wurde ci· 
ne der größten Ringwallanla-
11"" nördlich des Mains ent• 
deckt. Anf dem Hausberg, 
si'tdweStlich von Butzbach, 
gibt es zwei Ringwälle 2u.s der 
Zeit des 4. und 3. vorchristli­
cbeo Jahrtausend" Drei Walle 
umschließen den Berg. Auf 
dem benachbarten ßrülcrbcrg 
gib< es einen jüngeren Ring• 
w•II. Ein Ruodwandetweg 
verbind« die beiden Anlagen. 
Oic einzelnen One sinJ mit 
öffcntli�ben Vcrkehnmittdn 
zu em;ich,cn, Wandcr• und 
Radwege wio Automallen 
führen auf der Kdtenstraße 
vqn ehl<:,m On: zum nächsce.n� 

Glaubcrg•ll.luseum, Alte 
Schule 6369S Glauberg, Tel. 
(06041) 820711 und 82680, 
www.keltenfocrsLdc. Geöff­
net So. 14-16 Uhr außer 
Dez. und Jan.; Eintritt &ci 

l<risliane MOUer-urtian Und 
Ebel11a,d Urban sind AU!Oren 
der B<lchserie .Fretzett & Spaß' 
und anden,r 80Cller Im 
Socletäts-Vertag 
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Noch ein Keltengrabhügel? 
Der Im Bau bellndUche l(nbvtrkehr am rekonstruo•rten Kettengrabhügel •m 
Oruetngang von Glauberg, von dem aus Cl.luberg .• Es ISI noch nichts entschlt­
Sesucher kun(tig zum Claut,e,9 und 1um den•, sagt BurgermeistN �rd Mord,er 
KfltenmlMUm lahren konntn, S019t dazu. Es habe SponSOtenge>f)<adw ge­
weite,t,,n für CAsprachutolf. Hie& es geben, bei denen ein Budinger Künstler 
kurzlich noch, dass die Erde in der Mitte ein Modell zur Gestaltung des KrNSels 
des Kreisels abgetragen werdffl soll (der .oiges�llt habe Es soN llber noch mm­
KA benchtete), erinnert die Erdaufschut- de1tens ein wef\eres Modell begut.lchtet 
lung nun-ordMtlich geglättet - an den werden, so der Rathauschef. Hauptamls• 

leltenn Henli<e Sltlluch ergwt, dass taut 
Auskunft der fur den Bau VNantwortl,­
chen noch weitere Erde abgetragen wer• 
den soll, bis der Kmset m der Mitte 
m•xlmal zwei Meter hoch sel. So, w,e 
1Kh die Situation gerade d.lrstell� sei es 
nicht angeordnet WO<dcn. Ob d,e mo­
mentane Ahnlichkeit zum Keltengrabh0-
gel gewollt waar? M/Btld. Schinttl 
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Bürger bemühen sich VA-,' r>)
um Erhalt der Hardeck 
Kein leich1es Un1errangen - Rückzugsraum für Wild 

Vo11 Oliver Porr.ngow.tkl 

BÜDINGEN. Auf 7.um Tell heftigen 
Widerstand stoßen die Bemühungen clnc;.,r 
Gruppe \·ou Btirgcrn. die Burgruine Hftl'­
dcck für lommc:nde OeneraJio�n z.u er­
halten und wltdcr in das llewusst1;ein der 
Bevölkerung zu bringen. Die Geschichte 
det Burg liegt noch weitgehend inl Tun• 
kein. dto wenigen bekllnnten Urkunden 
reichen bis ins 12. Jahmundcn iurilek. 

Deutlich 1,-«cn ,ich 11uf det11 Rurghilgel 
ein Rittg\\1all. Graben und die Rc�tc der 
Burgm3uer erkennen. Auch die Gn1nd­
mauern eines Gebäudes tjnd ethahen. 
Allerdings sind die Mauern nw im Winter 
dcu1lich 111 ,eben. Während der Vcgcuti• 
onsrha.c.e verbergen sie sich hinter dich­
rem G11Jn. Sorgen bereitet dCT lnteressc:n· 
gorneinschoft für den Emalulc:r Jlardeck, 
dass Biiumc und Untcmolz nicht nur den 
Überblick übCT die AnJuge verhindern. 
Zum Toll hahen große Bäume tief in und 
un1er dle Burgmauern gegraben. Werden 
diese Bäume bei einem Sturm umgeslUnL. 
werden sic.Brcsc:heo Jn dte fust vollständig 
erhaltene Riogmauer reißen. '.lahlreid,e 
der?.ei1 noch junge Bäume vcrschäncn dn.� 
Problem ih den nlichstcn Jahrzehnten 

Bei e.iner Begehun_g der Anlage, mit 
Venretemdes HesscnForsts und der Jäger 
äulkcton dks�jedoch gro6"Skepsii gegen 
die Vor)tellungen der lntcresscngcmdn­
schafl, die Burganlage .frci,u,tcllcn. in• 
dem sie von Bewuc;:hs im Berelch der 

Mauern bereinigt wird, Dabei beunruhigt 
sie weniger die cigenllicheMaßoolunc als 
die Sorg,e. dass duJth die bessere Wahr­
nehmb:lrkelt der Burganlogc auth meltr 
Tourismu., angelockt werden. Die Jllger 
rechnen damit, dass das Wild� das den 
Bi:rckh um di� Burg al� Ruhe,. und 

Rtlckzug&'.raum nutJ.c. vcrsehrcokt würde 
Der Hessen f-:orst bc1ont. dass eine 

Ycrkchrsskhcrung,pflichl für Wege be· 
stehe, die wr llord..:k au.sge.wiesen wer 
den. Dadurch enL�tehe größerer A11fwand, 
als fllrdicgowöhnlichc Pflege des w,�des. 
Die Stadl mli.ssc sic)I dieser Verantwor­
lung und dcr entllehende.n Kosten bewusst 
Sein. 

Wnldi!mar Bähr. der die lnleressenge· 
meinschaft inltiicn hat, weist darauf hin. 
dass keineswegs geplant sei. große Mon• 
gen \'On Touristen Wld Wandereni 7,lJr 
Hardcck zu btingen. Vielmen.r soll wir• 
l.ung�\>OII ve.rhlndert w"rden, dass der
Wald um dfo Burg&nlagc voa motorisier­
ten Fahrzeugen gemJl1.I werde. h1.c.t>eson•
dere M<>to-Cross-Fullror hätten in dc.r 
Vergangenheit das Wild um die Rordccl 
ve�chreckt und Mauerreste bcschädigl,

lm Übrigen sei sowohl ilic Anlage als 
auch der Wc� donhin bereits jcm ln 
m,hmen Wanderftlhrem be.<ehricbcJL So 
crkllin eine Publikation des Voge1sbcrgor 
Höhenclub, (VHC) detailliert, wie JDllO 

von Büdingen zu der deutlich t:rkeru,bare,n 
Bergkup� kornlllL In efoer Jubil.iums-­
ausgabe der Ronneburger lleirnalbläller 
sind et>,nfalls der Weg zur Burgrutn<,,und 
die bisher bekannte Geschiehlc dalgc· 
stellt 

Deshalb geht ßilhr davon au,, ,1:iss 
allein durch Sicherungsarlleitcn aur der 
ßut'ganlage keine neue oder größere Ver• 
ke.hri;i;icherungspfl:ich1 für den Hessen 
Forst"Ws bcrcü.sjetzt cnlStthe. Vielmehr 
wäre die; ln1eres�erigen1Cif\,c.chaft sogar 
berei� die Förster bei dieser Aufgabe zu 
wuerstützen. 

Dass Maßnahmen ttnn FJhalt der Burg­
anlage ergriffen werden m\lssen, ergibt 
sjch :•ot- den Pllkh1en de$ Denkmalschut • 
?.eS. Sphre!."terb als Ham,-Vcllc.n Hc11.son 

die Mauem frei­
l•gu:. bekam Bü, 
dingen die Vcrnnt 
wonung den Fort· 
be�t�nd der Ruin• 
1,U �ichem. 

Dieses Ziel ver­
folgte auch ein 
Anm,g der FWG/ 
fl)p.fmlction, der 
von den Stad1,·cr· 
ordnct�n be· 
sohlo�n «.urde. 
Bürgermeister 
Erich Spamer er· 
innerte. dass das 
Parlamcn1 btteil$ 
vor Jahren milder

' Erforschung und 
Sicherung der An· 

Die Mauerreste der Harcleck sind nur während der laubfreien lag• cinvcv;tan· 
z,11 Im Winter zu sehen. Archivbild: Poleogowski don gewesen..,;. 
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Die- Welt der 

Kelten entdecken 
GLAlJßERG (VJ. Vtcle Aktionen zu,n 

Zu...:hauen unJ \litn1adicn mcttt da. 
Hc11112tmuseum Glaubcrg unter d<r l.ci• 
lJJn, de.$ Hdnlal· uod Ge�hichtw<"re1n„ 
Glaubutg und unterM11wm-ungclcr Hm<>­
ri;cl>en T>arstellung,gruppe Gloubcrt 
zum T3g lies oflercn D<nlanJk für Sonn• 
tag. 13 Se()lcm1'er, an. Das Jleima1111u,c. 
om ht :an diesem Tag •on 12 bi, 19 Uhr 
gci>ffoct Vemuttelt ,�rrd bci�p,cl�\\"ebC, 
wie älc! Ke.J1cn dorch m. .. Färben mi1 
Pll-,:n ,u thm famcnfrolicn Klcidun& 
kamen. Kinder löoncn beim Mahlen des 
Korn, helfen, um Ö1< Kelten beim 8.teten 
ih-rerAadcnbmlczuuntC"rsttOll.D.Odcr$ic 
rät.\eln md beim Kraucerqui, 
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Das Bild zeigt die westliche Seile des Baus, verkleidet mit P1atlen aus Cortenstahl, die borelts Patina �ng,:setzt haben. 
Bild: Schinzel 

Museumsbau setzt schon Patina an 
Bauarbeiten auf dem Glauberg schreiten fort - Fenster mit Spezialglas werden eingesetzt 

GL.AUflf!RG (as). Die P"tlna uuf der 
F11�� aus Cortcns1ahl. mil dem� irn 
Bau bcfindlicl)e Kelte,1musclßll aur dem 
Glaubcrg \!C:rlde.idet wurde, i<:t hcrCil.s 
deutlich erke11nbar, Das> die Planen dabei 
aur unw.rsch1cdJichc: W�i$U rosten, crk.Uitc 
:-ich mit deren l,.agenmg. erläuterte Ba.u• 
leitcr li,1iCbael Wetslcin, der das Won 
• ,rob-tcn„ ullerdings nicht so gerne veN'cn­

dct, jem vor Ort.. (Correnstabl ist Jaul
lntetnet�Lcxikon Wild1,edia ein� StohUe­
gierung, die sich durch ein<: hohe Wittc•
rungsbcst�odigkeit :nts1e,chael. Die
OherOUche ist mit einer dichten Eistn(�
Jlidsohleht- Rost -übenogen. die fürqine
hohe Korrosionshest:lndil\kcil ,·crant•
wortlich ill, Anm. d. Red.).

Die Bauarbeiten :u,, Glauhorg laufen 

weiter tUt_ig. Die Gerüste. ufl'\ das aus.lm1.­
gendc VorJert'cil des Muse.ums. das- wie 
c'in Femrob.1' auf den rekc;mstruienen 
F"uriuengrabhügel o,il dem Kalendarium 
und die umgebe1lde Lnn<™..-hM1 blkkt„ 
sind rast .:1t,11wnrien. Nur d.on. wo di� 
feru,Cerflfu:hc eotsteht, ve,necken die G•· 
rüswerstre:bungcn einen ungehindercen 
fllitkauf den.Bau. lls wird voraussichtlich 
noch gut vier Wochen dauern. bh auch 
dorl die Getüste ab�cbaut werden, w�il 
doJ't n<>eh die Fenster eingebau1 werden 
müssen. sagi:c WeU.ldn von Borgmann 
Architekten und Ingenieure. Aachen. die 
mit dem Atc)mekturbOro Kuda Wiu[eld 
zusammen tubeiten. 

In das „Aug�"' 

dei Museums kQmmen 
drei bis vier Zc11limeter djck_e Spezialglä-

ii.er', eine An Sonnenschullg.lüser. die ein 
Aufllcizcnbcisrart.erSonncn-tinstrnhlung 
\'Crhindcn\ sollent so der Bau1tller weiter. 
,.Und auch die UV�trahlung wir� drau• 
llen gelassen", orgtlnzte er. Elf Scheiben 
,1.-ecden eingesetzL Eine Scheibe is;t z.irka 
zehn Quadraunetcr groß und wiegt ei.ne. 
T(\f1t)C • 

Hinter di�n m::tchtigen Sd\l!.iben e.nl· 
$tehen die vnrinb'el nutlb�ren Au.S�lcl­
lungsrllume. Neben d<n 0�1ginalfund.,.,. 
dem Herzstück der Auss�dlung, btgleitcn 
rnullirnedia)t lnstaltalioncn und eine-fikti­
ve Geschichte den llundgang der Bcsu· 
cticr. Es i1t1 Platz. für 0-Juer- and Wcch,c1-
aussteUungen sowie VeranstaJlungen. 
Aurdi�er E.tagetiiind auch die Verwaltung 
untergebracht sowie der Museumsshop. 
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Den keltischen Wurzeln 
von Büdingen auf der Spur 
Stadt vermutlich 1000 Jahre älter als bislang bekannt 
jjo. BÜDINGEN. Die Stadt Büdingen ist
vermutlich woil älier, als bi•hcr gcgluubt 
wurde. ,Hier lebt Gesduch1e• - so lautet
zwar der von der Büd,nger Tourismus·
und Marltetinggesellscha!t kreierte Wahl­
spruch. [;r be•ieht sich vor allem auf die 
Ze,t des Mlttelalters. Denn die histon­
;chc Altstadrvon Büdingen hat die Jahr·
hunderte- nahezu unbeschadet uber,;lan•
den. Doch die einstige Kreisstadt bat 
weitaus ällere FundeZll bieleo älsdieaus
dem 14. Jahrhundert stammende Srndt·
mauer, die repräsentativen Fachwerkbau•
ser oder die beiden histqrischen Ratbäu· 
SOL 

Doch ein unschembarer archaolog, •
scher F\ind deutet darauf hln, da,,� die
Stadt mehr als 1000 Jahre iilter ist, als die 
Fachleute an.rrahmen. Der Büdinger Hei•
mal· und Geschichtsforscher Waller
Nieß liat nach Angaben von Joacllim 
CoLL. dem lWcitcn Vorsil.!:cndon des Bü·
dinger Geschichtsvereins, kürzlich Bur·
g,,rmeistor Brich Spam ur (FWG) ein Gür•
telglted -aus. Bronze geschenkt, d-as aus 
de,;Zeit zwischen 300 und 150 �or Chris·
tl Gehurt s1ammL Die archäologischen
f'ltnde st3Dllßen aus dem Besitz einer Bü•
dinger Familie. Gefunden wurde das Toil
im.19. Jahrhundert in einem Brunnen.In 
der Nähe- der Remigiuskirche. Ein ver·
gleichbares Stück wurde Nieß zufolge in 
der Wene,•u bislang nur in der Nähe von 
Wolfersbeim·Bcrsuidt entdeckt. Das Al· 
ter des Gilrtelglieds wurde nach Anga•
ben de$ 88 Jahre allen lleimatforschers
erst vor etnigen M·o.naten vom Frankfur­
ter Museum für Vor- und Frühgeschichte
ermittelt. 

Der bislang älteste Beleg fiir dlo BJ<is·
tenz einer Siedlung auf dem heutigen Ge­
biet der Stadl BödJngcn stammt Con zu·
folge von der Untersuchung eines hölz<c·

nen Balkens aus der Remigiusklrche, dfe 
um <Ja, Jahr 1047 crrithtct wurde 110d 
auf dem Büdillj!er Friedhof zu finden ist.
Der Stadtchronik. ist zu entnehmen, dass 
dort schon zu Beginn des achten Jahrhun­
dert$ cio fränkischer Grundherr eine höl·
zern� Kirche errichten ließ. 

Heimatforscher Nieß nimmt an, dass 
der Platz um den Kreischbom im Großen·
dorf ,'On Büdingen - ein Brunnen, um 
dco sieh viele Mythen rllllktn- eine kelli·
sehe Siedlungsstät1e war. Dort, so Nieß. 
seien !,die keltischen Wurzeln Büdingens
zu suchen". 

Nicß bat die Funde in den'On.der ,Oe,
schfchtswerkstall Büdingen" hcrau.,,goge­
benen Veröffentlichung "Büdingens kclli·
sehe Wuneln" detailliert beschrieben
und in einen größeren historischen Zo·
sammcaheng g"5telll. In dem 97 Seiten
starken Buch stelll der Lokallustonker
auch deo Fund au.5 dem l<reischborn vor.
Nießbat auch herausgefunden, dass zahl·
reiche noch heute gebräuchliche l'!ur·
u.ud Ortsbezcitltnungen Jn Büdingeo kel·
tischen Ursprungs sind. 

So verherge sich Im Wort Kreißsaal
noch heute die Bezeichnung „Kreisch" 
aus dem Wott Kreischborn. Nicß geht da· 
vun &u�, dass eine keltisch� Frau, die
schwanger werden wollte, das Ketten­
glied als Glücksbringer in den Brunnen
geworfen hat. 

Cott zufolge sollen die atc�äqlogi·
sehen Funde - neben dem Ke11enslfed 
sind dies eine Perle aus Gaial (eme
Form von versteinerter Kohle, die auch 
als Witwen· oder TrauerS1ein bekannt 
Ist) ,owie ein prächtiges Kultbeil - dem·
nächst öffentlich tezeigl werden. 
Das 8uch .Büdingcns keltl!iche \Yurzeln· von Wdl 
tet Nic.ß kostet �bn Euro und lw\n tJI\U?r diH cRuf­
nume_/ 060-•2195233'4 uf)d wwwjun9bo•fH>IJe­
d1f)gen.<fe bestellt werden



lfAc1>,,Aus mehreren Gründen etwas Besonderes'' 
) 9,, • 

Jörg-Uwe Hahn (FDP) milcht bei Sommertour auf (;,lauberg Station - Rundgang durch Archäologischen Park 

OLAU.B!illd (fh}. !Jn Rahmen 
seiuerSomtll<lrreisc 11Jadue sich 
Jörg-Uwe 1-foJin. hc�sis.cher 
Minis1er der Justiz. für Integration 
und Europa (FDP), ein Bild vom 
Ko112epr des Arch�ologischen 
l'arks Glauberii„ Vor dem 
Aussichtsttum wurden er, Elke 
Soflimenneyer. Kreisvorsitzende 
der Preien Demokraten, und Achim 
Oll!ISgen, �teUvertretender Kreis­
vorsitzcoder und "Bu�destagsk-aa­
didat der FDP für den W�t,fkrei, 
171. bereits erwartet.

Die Gruppe erldomm ml, Muj<'um,tet­
rerin X,ululrino vo11 &w,:yn,ki der Ge­
schätr<führer des Archä,ologischeo Psrb. 
lltmd Uwe Domca, lloioz,.Herbcn Walp 
undßo.r11d Zcmann vom Hcs!'Cn 13.�u-imd 
frnmöbilienm(l.nagcment. 8}10Jeirer Mi­
chael Wcll.tein vom ;\.achenor An:hitck­
rur�llro BörglnJ\oo und der srellvqrreren­
don Londesatthilolo�ln Dr. Ve,a Ruppdie 
AussichtNplartfonn. Oben schloss �ich 
J.,and1:lJl;abg0ordn,l'l<t' I011vs Dicrz 
(CDU) der kleinen Führung an. lo Juftf�er 
l löhc w\Jrde c;in GWschen M•• krwen-.,. 

Pie Fl)r'1schri11e am Mu%um��au, der
sich s.ic oin ,,Fernrohr 111 die Vcrgal\Scn
heit*aus ,lem H<togd0$ Glaul"'1'g&herau5-­
ilehicb1. waren vl)n der Plallform gu\
nachz.uvolfz.iChen. Die. g,vßforruati&Cn
Co,rten-StahlplMren, mit de�n der Bau­
körper Verkleidet ist, $Ctzen bereits die

gewllns<:htc Ro,;1pa1m.a �n. Dill< GcMu,;lc
besteht all$ drei Etagen, die -aHe auch fUr
Roll<ruhl(ru,rcr zug!ingllch sind, Jn, Erd­
geschoss befinden �foh der fiinrang�bea 

s1cll1 WCl\lcn könnqr1, 6/r, rpulrifunklion&, 
lerRawn soll als muscum,;piliJagogischcr 
Be:retch und Vortrngsraum dienen, a,per 
auch •l> 2'll)Ong zur Außeaanloge. 

Geplant 1.11 die Anlage eines 5009 
Qupdrntmetc;r 8fQ8cn R<llenw�h-Gur­
tens, inklusive Spiel1•h1tzml1 l lolz�glJ1\ln. 
o;i,:11 dem V otbild der Amdvasen-Dclco(e. 
ll<-reit.1 nur der l amdcsgononsch,lU in Bad 
�:'luheim wird rnan einen ßfüilt auf den 
!•planten „Heiligen Hrun" wi,rfco kön­
nen. de�cn Elchen noet't t{cr Scba,u in dt!n 
Archllologischen Park verpflrum wcr4•11- J 
P10 �ffnung i<r für Frilhj•hr 2() 10 ge­
plrmt 

Museumsleit,.rin Katharina von Kurzynskl (rechts) führte die Politiker durch den 
Museumsrol)bau. Bild: H�rl•brodt Bundestagswahl 
reich. Tethniktäumc und eine Cafeteriil 
,ni1 l)celh;!ruckendem All.lblick. DariibeT 
JiCgeo Aus�tl:illungs- und BUnmtmne, vom 
bcge.hl\ltrco D�Oh aus ·kijooen öie kllnfti. 
gen Besucher d(� Lru1ds.:b:tft rund um den 
G!ouberggcnieße.,. Von donolien f'illltdei 
Blick; vor allom uvr crn<>rJ Teil des 20 
Hektar uml'as.cnden Archuologi�hcrt 
P'\'ks. n�mUoh den �ßop Grn�hUgel. di,;. 

Proze_ssioo,<trillle und den kclri$Cbo11 Jvi. 
leodemochbou. 

fh.o:;rnllationeo und elneflktive Qcschjcb1e. 
die die. Be�uch�r in die. 2'.cit der Kelt(;o 
röhren. begleiten <Ion Au.srclhmg,rund­
gong. D-.ibei werden auch E1ini;,licke in die 
Bandbreite � keltischen Kultul\:�bt:i• 
nungen-\'O:n vorchristlkbe11 Kelten über 
Jnr.tlk'ottco zum Beispiel io l,rlanll b,s hin 
zu zcitgcrtäSSistht:n ße?.Ögc:n in \1usik 
und �fode- .... gcwfil1111 

Bei einem Rundgangerfäuttrttn Ka'tha• 
rioo v/)nl(ua;ynföundOr. Vonl R,uppdt\j 
M"usc.urmkonztJ)r und di.., gepJ�ti: Aus­
gestaltung. Wlihren� Hcin,-Hcrber\ Walp, 
Bernd Z:Cmuno wld Michael We1s1um 
tx.ulicht und tecfmhcbc DctaiJs beisteue-r-
""· 

DioAussrclhmg wird dns Leben ua� die 
KulL\lr d,�r Kellen u1nfus,scnd dai;lellcn. 
wobei �ie FU!l(Je von, Glauberg die Her,­
o:itUcke der Kpnze�,Lion sind. MuJfoncdiale 

tn1eraktive EJememc regl:D cl,.m 
Schw�l'(lllnkl aur d11,eigeno Erleben. Oe­
J>lonr sind zahlreiche Möglicltkclten, als 
BesU<?ber selbst iluf Spurensu,;he zu gc• 
hen, wfozum ßcispleJ bd dt:.·r Analy� VOI) 
Pollen cxk:r bei �r Nach\:mpfindun� von 
AusgrnbUngc.n. Durch das \'Orgeschc.ne 
Mobiliar. das ähnlich Schkh1cnmodel)cn 
nufgebool is1, soll der Eindruck, tal.j.lich, 
lirJ, in nn:bii'olojl1sches Arb<:11e.n ein,culllJ­
<"hcn, noch ver,t'ar.kt ,..,erden. Mobile 
Trennwände sorgen ��Jlii. dass die füpo• 
note in immer neu� 'lus:-imm�M.änge ge„ 

am �7. September 2009 

Jöcg-Uwc Bahn crinnel'ti;:. daran. da5,.( 
di< Entdeckung des Gr;rbnitgcls 1'ci�cr 
Par1cm-c:ondin R111.h W•gner.dl;rchemuli­
gen hessischen Mmifl<rlo l'ilr Wissen-] iichttft und Kunst. zu 1,.•erdunkcn sei; Sie 
Mus. Eo._de_ilcr :8(� J;,hrc die Jdee • .im 
Olen•ri: der Archäo{Q�" L11/fuufnal1n1<n 
v'ön I res!;,co ,u QJOChtjl, bei dOl],CII di!:, 
j)lmmetrisc:he J<.rcisft>rl!l (!es Hügels auf­
fiel. J;nd-sie "'""' ajch mit Nnchdt\lCkfttr 
den Bau eines M�urns ein. bei. <,lep1 
übrlg�JJS mi1Qi1J<:r100 fahre alten Trrufüi­
on gel>n,chcn wurde: .. ßislan,g wurde 
lliimlich �lcs, w�, im Großher1.()g1Um 
Hcsscn°Dorms1:Jl)t bs:fondell \"\lfd!', auöh 
im Landesmu.'ieum Darmsmdlaui:.gCS-1eJlt. 
l'.lcr Musoumsbllu am Gli>ubcrg ist oorun\ 
n\1� mehrt""n Orü.nden etwn.,; ganz. 
8esondc.res ... 





Glauburg • Kefenrod • Limeshain • Nidda 

Kein zweiter Keltenhügel 
Entsteht hier oin zweiter Keltengrabhü- zurzeit das Keltenmuseum im Bau Ist. abgetragen•, antwortete er auf die Frage 

gell Das fragen slc.h die Glauberger und Gl•uburgs Bürgermeister Getd Mordier von Anneliese Schalet, der Fraktionsvor­
andefe Burger seit geraumer Zeit, die die beruhijjle aul der jüngsten Par1amentuit- sitzenden der FWG. Ob die Gemeinde bei 
Baustelle am Orueingang nach Glauberg zung die Gemeindevertreter, die sich be- der Gestaltung des Kreisels denn mltre­
aus Enzhelm kommend passieren, Dort reits Gedanken über die mächtige Erd- den dilrfe, wa1 eine weitete Frage. Doch 
entsteht ein Kreisel mit einer Zufahrt zum aufschüttung mitten im Kreisverkehr dazu konnte der Glauburger R.ilhauschef 
Glauberg selbs� wo bekanntermaßen machten. .Nein, die Eide wird wieder nichtsKonkretessagen. as/Bild:as 



Glauburg • Kefenrod • Limeshain • Nidda rl A 

Kein zweiter Keltenhügel 
Enmeht hler eln zweiter Keltengrabhü- rurzeit d<1s Keitenmuseum im Bau lst. •�tragen•, antwortete er aut die Frage
gel1 Das fragen sich die Glauberger und Glauburgs Bürgermeiste< Gerd Mordier von Anneliese Schäfer, oo Fraktionsvor­andere Burg..- seil geraumer Zei� die die beruhigte auf der jüngsten Parlamentssit- silienden der FWG. Ob die Gemeinde beiBaustelle am Ortseingang nach Glauberg zung die Gemeindevertreter, die sich be· der Gestaltung des Kreisel, denn mitre­aus Enzheim kommend passieren. Dort reils Gedanken über die mJchtige Erd- den dürfe, war eine weitere frage. Dochentsteht ein Kreisel mit ein..-Zufahrt ;um aufschüttung mitten im Kreisverkehr dazu konnte der Glauburger RathauschetGlaub..-g Jelrut, wo bekanntermall<!n machten, ,Nein, die Erde wlrd wieder nichtsKonkretes.agen. as/Bild;as

Mit Arbeitgruppe 
eingebunden J{I�� 1

GLAUBlJRG (pdJ. Zur Bausu,Ue 
K-reis\rerkehr und Zufahn 1um Kehenmu• 
scum wurde l,j:i der jüngsten Gemeinde· 
vcrtrctcrsitzung von Anneli••• Schiifer, 
FWG, die Frage ge.stdlt, ob dleGen,einde 
�i dcrG�:$talluog des Kreisels mitwirkt!n 
dürfe. Der Rathauschc[ soll daraulltin 
gcliußcrt haben. \0 .sumd c� i" dic,er 
7..eilun_g, d..1�s er nichlc. Konkre.:h!.� himu 
sagen kOnne. BtirgermeisrerOerd Mordier 
stellt hierzu fest, dass er cine ganz andere: 
Aussage traf. Er habe zwar erklärt, dass 
lct,tcndlich derjenige. \lct �ic Maßn3hrnc 
bezahle. über die Ge�talrung enr.schoidc. 
Weiter habe er �ber auch kl:Jf dar.iuf 
hingewiesen.. dass die Gemeinde durch 
Mi1wll-t.ung in einer Arbcitsgruppo in dc:n 
.Enlscheidung11.pro7c)� i:ingchuollco si:i. 
Und d3s sei immerhin eine.ganz bedeuten• 
de Angelegenheit. 



lokales Donnerstag, 2. jull 2009 

Wettcraul<rels-undrat Joachim Atnold auf dffll Glauberg. H-.r soll ein weitem Anzlel-.�punkl hlr 
Toumtonontstehffl. KA/Bild:KA 

Erlebniskarte führt zu 

den Schätzen der Wetterau 
WEITER.AU KREIS I KA 1. �lit Buuh<lcb. die Burg Mu02cn�. halt •orhandcn und Pf'•lm,che P1a­

dcr gnffigen Fomicl ,,An:113010 JicS1;)dtbefe,1,gung von B,ldingcn nuni<grundlal!• fur den /\u;Ou11 
j1e-Landschuf1 Weucrnu·· geht odef der Fnedbcrgcr A<k>lfsrunn am WocbenenJc sw, Denn nc:btft 
l..andm Joochtm Arnold m d,c ,1nd grafi-.,h beruusgcarbe11c1. Do- den Kun-lipp, gibt•• auch Hin• 
Offensive, umd1c &--hl�t,c de, Wet• zu Mibt a Kurzinfonn:.uionen über wci,e. woaus-ru.hrtltht lnfomw.i� 
tl'rau ,u vurm.r\.1cn ... Kche-n. Rö- die \1!1')Chi�n ltitaJter dcJ ncn erh.Wtlu:h sind." Danut ltltlll 
mcr und das Miuelahcr haben cioc Kelten, Römer und dci Miuclaltcr< omweltfrcundhc:h ..ein Ausflua-­
Punc hL<10rl«l>.-rSpur<nltinlCfla,- m11 den ''"""' betllu""'ll"n<kn z,ol erreicht. fehl! aU<h der l.inkn-

' s....,., dien, 1nteJ"C1.1;inu;n Au�flog&,• At1\0UJS11elcn. Damll auch hier ne111,tan da Vcrkch�gcscllsc.hat\ 
,irleu geworden ,ind ,; die L�icbtHc.:hleu ft\lrahn: Oberhessen m.,;ht W�T mch1 rnn 

D,c pn ,om Wener,ue, Land bleib<, wurde Jo'dem �iioltur eine dem öffentlichen Per,onenruil1'Cr• 
ru1 In einer Autlage von 10000 eig,:n< Farbe 1ugeord11<:1. di, bei kehr faltnen möcluc, kann au.;h 
E,cmpbml •"'!'•lcJte Erlcbni>· den Au,Ougmdcn hc1behnlt<n m<ehr nl, 1 000 Kilon>eicr gu1 au<­
karte .,Kellen - Römer - Miuellll• wurde So ,ind k1,app -IO Au,llug,- gebaute und tx...hild<rtc Rildw<JO 
ttt"" fasst chcse Ausflucmek m� riete ,un den Rtngwall:uila,:e:11 am m der Wcntruu n01:1e11. 
,amn,cn ... h ist phant•�li,c:h. wel • ßrulcrberg bi9 zum Olaubcrg in Die Erlcbnhkane silx e, kOSkn­
chc Vielfall an lnfonn>1ioncn au! kelt,,che, Zei� ,·oo der S.:ilburi lo, bc, allen S1ad1en und üemcin-

. die�cr Karte uhc:rsichtl,c:h 1usam· bis: '/Um R(}mermo.sail In BMI Vil„ den m de, Wctttrau. im Oicnslk1,-
1 menJlcl:J.S>t wurden. Bc!Ollde" td und •on der But,hatht, All· mnt ,cnuum dt, Kmse,. in der 
• lcsefrcundlKh 1c.1 db 1 ... 1.youl de" ,1ad1 bil'i hin zu den Burp,cn ,n Yt:rwaf<11ngsc.1i:llc ßüdJn1en_ an
• Krutenwcrkt>.aul' dem d1ct0<1ti,u PrkJh<rg. Muu,enhcr,. 8.-d VII ver,cluedcnen \1use,n, Bu,hlliden
, >Cben Routen bn:11 d318c,1ellt "er hcl, l,1ßbc1g, Bodmg•o und Ronnc• und den Touri<mushtlros In drr
· den•· 2eis1 ,ich Arnold b<gc1ste11. burg •ufgefuhn. Wet1tr.au '°'' ic .i... �n 
1 Henusn,ende 11th1tdaootSCbe Landnd Arnold: .. Eigcn\lich L'lodi<tei,co und der Stadl Frank• 

Ausnugs,icle: wit die Altstadc \'On 1110�!.<t dlc<11e-l<"rte- in jedem Hau, .. furt 



J Auf den Spuren von Kelten und Römern 71,7:J:,·
Archäologie-Landschafr Wcuer:iu - Landrat Arnold stellt Erlcbnisknrte vor - ,.Vermarktung von Schällen" 2 5". I:: · (J

WE'ITERAUKREIS lpd). M,t der 
i,,.,-iffigc,n Fomiel . .Archäolo�ic­
Landschalt Wcncrau" geht Landrat 
Joachim Arnold in ,hc Offcn�ivc, 
um die s�häue der Wcnerau zu 
,ermarl1cn. ,.Kelten, Römer und 
das \fiuelalter haben eine FUllt 
h1stonscher Spuren h1nterln,sen, 
die iu inlcressanten Ausllugsz.iclcn 
!?CWonkn ,ind." 

Otc JCII..I vom Weuc1.1uer l.,,.1ndrat in 
einer AuO.age von lOOOO Eu·mpl1ttn 
sor�clcgte trlchnlskanc „Kclt<11 Rllmcr 
- \lt1t<bltc," fä,., eilt>< .\11,l\ug,11clc
tll)..."l.fflm�n •. .E, 1'1 phti.Ol(l:i.llsch, weld>e 
Vu•lfäll an lnfonn;,,uoocn r.ufdic"cr Kw,e 
ubcr,.chthch tu..:&mmcn,cfa\.-.t ,,urd.:n. 
J\t:-.on<.14:t"i h:�dreundli1-h i�t 00.S Layout 
t!<, Kari,nwe,lr;, auf dem d,c tourl,ti­
s,hcn Ruuten �•I d:ugesl<III Mtd<n 
Slj\ll der Amot.,hn hc�omml Mer d<r 
Umc-.nwJ11,cg. die Rc_giunaJp3rl.routc: Ho­
he Str�& •�kr �er Vulk1J1r:1<Jwog <•nc 
b<.·,onde.n hreile Dnrstelh;.ng.'', ,�igl 14ll:h 
Amok( bcteKtcrt 

l lcnu,f3itmdc 11rch1tck1or11-.chc A.us­
t1ui,1..elc wiedJC AIL\ladt \!On Rutzhach. 
die Rurg Mtlm<nh<Tg. �ie S1..J1befh!i• 
[!UOj von ßUdini•n 0001' d�r r,11,tfll<r�er 

-7 

Llndral Joachim Amold auf dem Glauberg �S<'f soJI In ZtJj(unll ein Anziehungs. 
punl<tfur roorlsten�,n. 8,ld:pd 
Adolf"turm sind h"T",lH'\C;b hcrau,gt.ubei--- eigene FJJbc tu�'fl.!Ot"I, Jie hci den 
tel. Danl aiibt u, Kur1inform,1�iQnc:n Uber Aullonug:,;,zic.kn bc1hehlhen wUl\k. So 
d>t <CN:hKlCkntn 7..c:,ull"" der Ktlten, """ �napp 40 Au<�1111"1clt V('n ckn 
Romcr und de, M1t1el•lter. nut d,:o je- Rmg..,allanlagcn •m 811Jlcrt,,,,-g t>,s rum 
WdlS �rau,n11iendt-n AU1'tlug.(,11�h:n.. GliUhc."fg in kelp�chcr Zeu. \'ün Jcr Saal• 
Damit •uc:h hk-r die C-N't'idlllw:l\ketl t,urg bo< rum Römcnnosotk in Bdd Vilb<I 
g,cwah.11 hleibt. wurde tt:dem 7.c1t.altcremc und ,cmck:r Rutzhachcr Atutadl b,, hin lU 

den Burgen m f't1cdbe,�. Mlln',cbh<rg. 
B.J \'ilbel. Lißbai! B�,� und Ron­
neburg auf g•fohn 

1 .tndral Am<>IJ ,.Ei&co1lich mU"lt 
dte!<.I! Karte 10 j�c.k."tlt fbu\t,al1 , Orh:llklc:n 
und p.r-JJ.ti�chc f>l:.nuugs_gru.J\dl:1}!Q fUrd.cn 
Ao>tlug .nn Woch<ncnde '>CUI. Denn ne 
hen der, Kurt•'fiPl'I' gibt c:" QtKh llmwc1 
!IC, wo auliOhrllche lnfon11a1ioncn erhMl-j 
hch ,md." O:um1 man um"""'"'undll,·h 
.sein Aus:nuJ&tiel crrdch1, fehlt auc-h der 
Llo1<nnct1i,lan der Vmchrsgrsellsch.lA 
�rhes:-scn OJcht Wc:r mc:hl nut Jcm 
Offc1ulid\e" P�r"\01t,1;1U1:itwed:-chl' führcu 
mochte, k:uto :w.h mehr ,1, 1 000 Kik-.. 
rnt1rr gut Pt�gcbuute und tk:�hitdertc 
Rad\\'i!gc i11 der \Vcltcrau nu11e11 

,J:m M&n,et .n Au,,Oui,,,.lm ru, 4"' 
hc)Or!itehcndc:n Sonunerfl-lr-it'!n i1h1 e, ti:.· denfaH� rucht". i�I ,te.hd(:r l..a.ndrat sk her. 
der m,t def t-Jk:bf11�brtt auch G.ut<: um, 
dem Rllcio�Main•Cicbicr 10 ,hc Wcu�ruu 1loc.:l.e n \\ 1 II 

l)1c Urlct,nh,La.rte giht L°' kosrc.-nlo-. �.
all<'n Stiidtcn und Oemc1nclcn Jn de:r Wct 
tcrnu. im Drc:n,1kblung:�e111Nm de\ 
Kl'tlNc-i, 111 d<-r Vcrwalrung,;.,�tcl1c fjfklut• 
gt-n. U\ ver., hitdtncn Mu1otto. ßue:hHiden 
unJ Jt.n Touu-s:mu,büru" in der \\'ettcr.m 
sowie den ongrenandcn Li.1ml)l.re:1o;cn und 
der \1ad1 nanu-un
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OfJdltlllt:rtl"S 
STAMMHSCH 

Jahrzehnten in 
unmluelharcr 
Nachbarschaft 
lebt. fordert lat­
s!iehlith bnrte 
lv!allnnhm,:u. 
Der Grund: D<:r 
VcWicler ftlhrt 
3ll, ihm blieben 

lHKQießeo-f'ricdbcrg.Don$de­
gen die Ptozcntpunltc für Büdin­
gen kontinuierlich von 100 im 
Johr 2006 :mJ' 100,8 ein Jahr 
$päler m,d 101.2 in 2008. Der 

Index de$ wel!größtcn Marktfor• 
schti.ngsnntcrnehmens GfK. in 
Nömberg beslill,gt den T,..1,<1: 

mir Michael Giers 

Die Dameheißrl.<ntborino voo 
Kurzynski. die scbon ouf GJUDd 
ihres- Nament ni�hL 'VQfl kehi­
""hol Ati,.uunmung scln kAnn. 
Trot1.<Jem sorgt sie beun Arch�o­
logLschon Plllk Gl•ubcrg ziem­
�<-h für Furore. Dn; i:,ond Hessen 
hol sie dort plat1ien Scltdem 
haben die chrl:OOmLl.ichco Jlelrer 
undaocleto di� Pa"li=n diC'kc. denn 
die re,olute Dome Wint. alles. 
was don bisher gdei.stet wurdc1 

nur den Kopf stellen ,u m<issen 
Das liunn so nicht welrergeh.en 
Sc,gtir öer .hauptamtliche Gmt,fl. 
Gtschllft>fübrer&rnd Uwe Do­
me.'i soU sehr uoz.ufricdcn sein, 
wa,- er ,·orhet nil! '"·,,r. Seine 
Amcit fiirdicGescllscbaftlst mit 
dem Mchsten Respekt-zu bev;er­
ten Solltt er die Brocken hsn­
schinelßeO, wirc das ein ga.nz 
schwerer RilekschJ;,g fiir:, Pro­
jekt. Zu Dom"" müsste sich auch 
der Wcttcrauer Landrat ir,ach-im 
ArJlold mal deutlich bel<ennenl 
01:i.oburgs ßUigcrmeistcr Gerd 

Mordier j•dc11fall.'; tut dAlsc Doch 
der wiederum �ieht .mft gr<>ßtr 
Skepsis. wos die Planung dcr 
Zufabrtsstrolle zum Museum für 
dieAnliegtrbcdeutct . Dlll;könn­
te ;,,gerieben, weil mal wieder 
weit weg undohneOrßRennl:ni}­
se c(.was kons011iert wurde. 

S�t Urzeiten S<:blilgeo Ge· 
dern� Tunnuhrglockco dcrevan• 
geli�then Kirche zujt,UCr ,•ienel, 
hall>en und vollen Stunru,. Und 
das rund -um die Uhr, Tag und 
NO(:h1. Irgendwie beruhigend. 
Ein O�uscb, ,los in dem vom 
Tourismll5 geprägten Ort am 
Rande dilS Vogelsbel'gs noc)l nie 
jemanden omstllaft gestlln hat 
Bis jetzt Ein Vcrmfett>r von 
Frerridenzimmcm. der diese e1� 
wo. \'Qr 1Wt::i J�Ülfen in ;;ci11cm 
ffam Im Sch.atit::11 d� Kirch• 
turnu cinrich1cte und se.Jhst seit 

dje Gä$te fern. Schuld daran soll 
das Geläut sein. Daher verlongt 
der gestörte Nachb<lr. zuminde;t 
in den Abend- und Nachtstunden 
müsse Ruht �in. 54.> baJm1 sicll
quasi ein „Gloc:kcnlaieg" an. 
SeJb$1 die Kjrahehat es heutzuta­
ge nicht meht einfach. 

Knut1qaf1 bedeutet für jede 
Kommune e.ine gan1,e Menge. 
Auch für ßüdin.geo, wo viel über 
den Abzug -.on Kunden Richtung 
llink&ufs-Oa,;c auf Gründans 
grUnen Wiesen djbkutien wird. 
Kritikerbaltt.n voral.lem Bürger­
meister Erich Sp3.mer vor. er 
ziehe durcb z.u vorsichtige A1)­
�icdlungi;polllik weitere Kouf. 
kraft ob, DerRamausch•fwidcr­
s_pricht dem ,•ohement. OfJ'onbru 
zurecht, denn die ditser Zeitung 
vodfogenden offiziellen 2.ahltn 
spn.:chen eine andere S.ptaclle. 
Nehmen wir mal den Index der 

Oemnoch ;[ndim Jahr2007 116 
Millionen Eoroim llUJingcr Ein 
zc.lha.Mel wngeset2:1 w(>rden, 
2008 waren c, 118.8 Milllonc:u 
und indlcscmJah.rstehteinhhnl1-
ches Rttu)Cal an - �ogar m11 
leichten Sceigeruogsmargen., Vv'e.r 
lilsodits Bild malt vqm Kaurl,"(<10-
Untergang_ in der ehemaJigen 
K.rel1S"1d1, scheint auf dem Hqlz• 
weg zu sein. 

!>a>S Jer Wcttc:muer SPD-Oe· 
schäftsfllhre,·O11Q Geycr•in nch­
ti_gcr Späßvogcl sein ka.nn. htu �, 
s<ibon beim Sdmfwerkehr init 
dem großen Humoristen Vicoo 
von BlHow -alias- Loriot unter 
lle,wels ge>lellt. Oa»u,i. ging es 
itms Düdelo in DO.Jelshelm. Je.l"Zl

legt� Geyer cm anderes Zeugnis 
rurechleJu.xcrcinb: Beim Büdin• 
ger OroUr.�liöft Henzel hat er 
mittJerwa,le �ine 16(). Clown­
Figur �ocben. Da lachen nichl 
nur die Genossen. 



as haben 

wir 
von du 

k&ltm­
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Wie ich schon eingangs sagte, können wir alle stolz 
sein auf „unseren" Keltenfürsten, der den Namen dieser 
Gemeinde überall bekannt gemacht hat und, wenn 
Museum und Keltenwelt im nächsten Jahr vollendet sind, 
Besucher aus ganz Deutschland, ja aus der ganzen Welt 
anziehen wird. Aber nachdem in der Amtszeit von Gerd 
Mordier dankenswerterweise alle wichtigen infrastruktu­
rellen Weichen gestellt wurden, heißt es nun aufpassen! 

Es darf nicht sein, dass vorn am Kreisel der gesamte Kel­
tentourismus quasi umgeleitet wird, dass Glauburg und 
Stockheim im wahrsten Sinne des Wortes links liegen 
bleiben und sich pfiffige Nachbarl<ommunen ein Stück 

vom Kuchen abschneiden. Fremdenverkehr hat immer 
auch eine finanzielle Seite und ist geeignet, wichtige 
Impulse für die kommunale Weiterentwicklung zu setzen. 
Die gilt es jetzt konsequent zu nutzen! 

Deswegen werde ich mich als Bürgermeister vor allem 
darauf konzentrieren, wie die Gemeinde Glauburg von 
ihrem archäologischen Bekanntheitsgrad wirtschaftlich 
profitieren kann ... ohne .Rüdesheim-Rummel" versteht 

sich, aber zusammen mit Vulkanradwe9 und Bonifatius­
route zu einem soliden, maßgeschneiderten Paket ge­
schnürt, von dem auch die Bürgerinnen und Bürger vor 
Ort etwas haben. Löbliche Beispiele für praktizierte Eigen­
Initiative wie der Modellbahnhof Stockheim gehören nach 

Kräften unterstützt, ebenso werde ich mich dafür 
stark machen, dass die bereits vorhandenen 
Naturschutzflächen und Auen weiter aufgewertet 
werden einschließlich zusätzlicher Renaturie­
rungsmaßnahmen der N,dder. Und nicht zuletzt 
werde ich darauf achten, dass der Glauberg trotz 
aller touristischen Aktivitäten, die ich begrüße, 
weiterhin auch als Naherholungsgebiet für die 
Bevölkerung erhalten bleibt. 

Der Keltenfürst ist d i e Attraktion der Gemeinde, aber 
eben nicht die einzige! 



Carsten Krätschmer 
Dipl. -Verwaltungswirt 

Liebe Bürgerinnen und Bürger von Glauburg! 

Wenn Sie sich die Zeit nehmen, meinen nebenstehenden Werdegang durchzu­
lesen, dann werden Sie sehen. dass ich auf eine fast 30-jährige Tätigkeit in der 
Verwaltung einer Wetteraugemeinde zurückblicken kann. Was also mein fachliches 
Wissen und Können angeht, bin ich für das Ami des Bürgermeisters gerüstet, 
zumal Ich als Hauptamtsleiter praktisch in alle kommunalen Vorgänge eingebunden 
bin. 

Dennoch bin ich alles andere als ein beamteter Bürokrat Als Mann der Praxis 
denke ich logisch, kann gut argumentieren und treffe schnelle (manchmal auch 
unkonventionelle} Entscheidungen. Vor allem aber habe ich gelernt, dass es besser 
ist, nicht stur auf seinem Standpunkt zu beharren, sondern statt Konfrontation stets 
einen tragbaren Konsens anzustreben. 

Ein Bürgermeister muss oft genug zwischen den verschiedenen Fraktionen, Inter­
essenlagen und Standpunkten ausgleichen, um handlungsfähig zu bleiben und Pro­
jekte voranzubringen. Das ist das eine. Das andere ist meine Fähigkeit, auf Men­
schen einzugehen, gut zuzuhören und Verständnis für andere Meinungen zu 
haben, auch wenn ich sie nicht immer teile. Ich schätze persönliche Kontakte, 
suche den Dialog und werde mich im Falle meiner Wahl bei allen wichtigen Veran­
staltungen in der Gemeinde sehen lassen, um allzeit ein offenes ,Ohr am Volk" zu 
haben. 

Auf den folgenden Seiten lesen Sie, was ich mir als Ihr Bürgermeister vorgenom­
men habe. Es ist natürlich noch kein Programm, eher ein Konzept, damit Sie mich 
besser kennen lernen. Und schon gar nicht sollten Sie meine Gedanken so inter­
pretieren, dass ich die bisherige Arbeit im Rathaus, in den Vereinen und der 
Ehrenamtlichen nicht zu schätzen weiß und nun .alles besser machen will" Ich 
finde, Glauburg kann stolz sein auf das Erreichte und die einzigartige Keltenwelt, 
denn der Anstoß dazu kam aus Ihren Reihen und der Erfolg ist das Ergebnis 
Ihres beharrlichen und geschickten Ringens. An diese Erfolge möchte ich an­
knüpfen, sie mit Ihnen gemeinsam weiterentwickeln und gleichzeitig neue Ideen 
einbringen. 

In diesem Sinne bitte ich Sie um Ihre Stimme bei der Bürgermeisterwahl am 
27 September und grüße Sie herzlich 

,. 



Krätschmer: Ehrenamtliche 
nichts ins Abseits drängen 
Keltenmuseum: SPD-Kandidat \l,ill alle an einen Tisch holen 

GJ..AlJllERG ((ld). ,Der Kcll,mJ1lfS1 
geb�n ru Glaubcrg." Das bcmf,igte 
SPD Sürge1IOti$tcrka11�idni Cursten 
Krl\tschmcr. dor <ich von Werner Brk, 
VorsiLandtrdes Geschich,�vercins Glau:­
burg, durch den Archäologiepnd< führen 
ließ und sich ilbcr die Geschichte und da_� 

1 Ausm38 der Funde infomiiel't'C.. In Hes..,;en 
wolli,n $1th vi<lo mit dem .J<eltenfim<t" 
schmücken. aber �1'Sl ,jahrelanger unec­
müdl1ch<r Eini,ar, der Bevölkeruns, 0.­
monstratipnen und Muhn,"-acbeu„ hätten 
dazu geführt. d•SS das ,Mu,eum 'l!lf dem 
GioubcJt gcl>au1 werdo. 

: Bürgermeisterwahl 

in Glauburg am 27 September 

Kriitschmcr will jedoch festgestellt h3• 
bcn. �s5, viele der �re.namtlichcn Mit• 
streitet in jüngster Zeil ins Ab!4eitS ge• 
drllngt \\1.IJ'den. Sie seien Fru$Ltiert und 
&tfinden kurz dnvor. a.llef. b1nzuwcrfcn. 
,.Das darf niemhb geschehen", beton1c 
Krätschmcr in �iner Pressenüttciluug 
• .EhreoamthchM Engagement ist ciu fuu­
damtnläler Baus.rein unserer Gtstllsch.,.ft� 
Eben<o wie d,e Bürger mit de, Un1erslilt­
zung der örLlichen Po\ilikor dMUm ge­
Jdjmpft haben, d3s< <kt Kettenfürst nach 
Gluuburg z"'1Jckkommt. werde icluhirum 
kämpfen, dass die vielen bisher ul)clmUd­
lich unde�renamtbcb Tä�n mll ml Boot 
bleiben.•· Die MuscurmkilLl!'ß• dieA.rcbä� 
ologischc Pru:k Glauherg eOIUbH &e>wic 
der Hoim.31- \Iod Geschichtsvcccia müs)­
t\!n an einem Strang ziehen.. \V1ch11@ {'id .• 
!<riiCh �01 ci11cn Tisch zu.setzen Utld mitei-

Werner Erl< (r.) mit ca,sten Kratschmer 
am l(alenderbauwerk. Bild: pd 

nu:ndcr r..u rede,n ... Wichtig ist, dass der 
Glauberg für olle erlcbb:ir wfrd. Das knnn 
in gemeinsamer A.nstrengong_ errdcht 
werden durch eine Wls,sen:schaftHch orieo­
tiC{lc, gleicbc11nnßen aber auch anschau li­
ebe Präc;c.nuiLio•n im Museum \U'ld im 
Außengelände mil Kellcagarten, Grabhü• 
gel, ProzessionssLraße und Kalenderbau­
werk'\ so. der SPD-ßürge.rineistcrkarnJi­
du1 nbschücßeml 

lf F; -ll)':f. O�



Seite 6 1 Sonntag, 28. Juni 2009----­

�0l't.Je.ioe,,·I�< � rf.l.c-
Zu Hause unterwegs 5 

Wie die Zeit 
vergeht 
--- Eine historische Spurensuche in der Wetterau 

Wetteraucr itcuem die Burg ihrer K«.isstadt 
Friedbctg ni�t sclte:n mit gemischten c;c„ 
fühlen an, denn innerhalb der Burg Friedberg 
hat das Finanzamt det Kreises seine Hcitr'lat 
gefunden. Uno nicht wellige geqen mit ban­
gem Bliclc auf die ,um wiederholt<!l M.le 
•usr;tfülltc Stwen,rk!irungichtlos •n den ar·
chi1ek1oni«heo Sdliiun auf dem Limfcl·
scn in der Wetterau vorbei. Eigentlich 6Chade,
denn die llurg Ftiedb«,g ist als gesehlooseru,
Anfage nicht nw eine der größten Butg:inla­
gen .Dcut$cbland.� sie ist vor allem kcfo Mu•
.seum, sondtm durch dre beutige Nurrung als
Schul- und Vcrwal1ung>-,,,ntrum (ioklusiv,:
l' maa:zarnt) mit g,mz normalem, a.lltä.glichem 
L,ben gefüllt. So kann man nahtlos von der 
Kaimstnße, du Einkaufsstr.ßc Friedberg>, 
die Bwganlage uber �Südtorbetreten und 
.sieb .zwischen 
ausgelassenen 
Gymnui:u;ten 
und dlskutiercn­
dcn Beamten 
über die Historie 
der Friedbergct 
Burg du.reh die 
allcntllA!ben 
aufptclhen Ta· 
(ein informieren. 

Obwohl 
vom Ul"$prüngli­
chcn tömfschcn 
Kastell »in mon-

terau und darüber hinau$. Nördlich li.tgt 
die Silhouette der Burgruine Milnzenhcrg, 
Wetteraucr Tin.cenfus gena.nm. Mehrere Ge­
schlechter, von den Am11bu.tgtm und Mun­
•zcnbergern -mgc&ogcn bis bi11 wr Sobnscr 
Hemchaft, hoben ffl der ovw Burganlage 
mit den beiden charakteris.ti�cn Rund· 
riinn.t.n g-ebJut, der -aus der Unpnm�uir der 
Bu,g stammende Münu,nbergcr Palas W<ißt 
becindru&ende z--vci· und vierbogigc Arka­
denfcmter mit reichern Schmuck ,auf, kurz. vor 
Ende des Dtcii\igjähsigen Krieges wurde die 
llurg umärt, seitdem behcmclit die Bu,g· 
ruine die Stadt �1Un1..cnbtrg. 

Geo 06tcn 1ieht man. bac;t,ndcrs bei guter 
Wcttctfage, die Flugzeuge \'Oll Reichelshcirn 
au, ,uf,��.Seil der Flugplatz 2007 mit ci• 
ocr ncuco Start• und Landebahn von 1:300 

te t11.uno" auf � • 
dem Friedbcrgcr Kommt au• d.,, Tieho<I der Geschiehle: du im Bau befindlic�e Kelten-Museum 
Lovmlscn nur am Glauberg. 
weoigc Spuren 
ubrig gc\,Jicben •incl, war es 19� doch eine 
kleine Sensation, 'US man auf !i<:hr gut erhal­
tene römische lladc=lage stieß; doch davon 
abgtschCJl, wird die .wridburg' mehrheitlich 
von minclaltetlichcn Gebäuden geprägt, 't--or­
n�-cg vom Adol&n1rm, dessen Bau auf dle 
Fehde, die zur Gcfangcnoahme des Grafeo 
Adolf mn Nassau fühmo w,n Lösegeld wur· 
de dei 1352 ersm,.t, udwndlich c,:w·:ihntc 
.neue" Tunn erbaut, der scndct.o dai; weithin 
;khtbarc Wahrzclchcn von Burg und Stadt 
Friedberg gcwo"""1 ist. Voo de, Auosichu­
pl•ttfonn in mehr al� 40 Metern Höhe gibt es 
einen becindrucktnden Blick übet die We" 

Metern L� ,usgcbaut wurde) 1st ��Ver­
kehnlandeplara k!assiltticrt. So sind es nicht 
nur die immer beliebter wcrdendc.-n Ultnt­
lcichtßug..cuge, die. bier bei Start uod Lan­
dung 1.u bcob:a.chtc.n sind, sondern auch der 
eine oder andere Bus)neS$-JCt. 'Rciduilihelm 
ist mdem Basis des lnccnsivcransporthub­
scbtaubet> Christoph Hwen der Jo1"'nni• 
1er-Unfall-Hilfc. Schweift der 1llick vom. 
AdoU.runn über Spe<Sarr und Vogelsberg 
wiedcnusück zum l'uß der Burg Friedhcig, 
fo-witd die rcichsuomiuelbirc Stdlung, die 
Burg und Seadr Friedbetg, im Mittd11ltcr 
vnz. fillnlkh wie in Nürnberg irme. hatten, b.�. 



Wie die ze11 vergeht Das rekonstruiertecKalenderbauwerk auf dem Glauberg Ist ein beeindruckendl!$ Zeugnis der MOhen, dio die Kelten einst auf sich nahmen. 

,ofort offenkundig: denn das besondere 
R<:c.hrsvcrltältni• � •'ricdberger Burg­
mannen fund in den noch crh,altcnen 
Burgmanncnhäu.sor ihteo Au.druck. Auf 
_ger>de Unk zwischen S�dtor und /\dolf­
srunn steht die Burgklrcl:u:, mit 
deren Bau 1783 begonnen wurde. Sie zählt 
zu den wenigen frühklusizististbe Ki.t­

c.hcn Ocutschfands. 
Weit.er im Osten liegt der Olaubcrg, 

-tpäresteo.s $Ch da Entde.ek\mg der lebens­
großen Steinfigur - als „Kellt.nfürst vom 
Glaubetg" bekannt geworden - eine � ... 
chäologische Schcn,wilnllgkeit im echten 
Wortsinn. Vom Clauburg,r Bahnhof aus 
k,:,,nn,cnd, migt man wr Bast!tkuppe hi­
nauf, die Rcschildctung ist durch die Bau­
stelle etwn unklar, doch es ist gleich, ob Wenn der TruNI zuviel wird, tut Ruhe gut: Der Annenchor ln der Büdlnger 
man durch die Feldwege oder auf dcrgcra- Marienl<irche als "Raum de< Stille"-

steht, hintcrl-ä:io'SL doch die 
groJl,aumige Anlage einen 
bleibenden Eindruck. Mlt 
ein wenig Fantasie lässt 
sich votsccllcn., wck:he 
geistige und - :mgcsjelLts 
der n,Wigt:o Dimcmion 
der ,ufge<rdlten Pfosten -
auch köqx:,llchc Energie 
vor _mebr�ls zwei Jahrtau­
senden oötig war1 wn sith 
.setbsl die Frage hc::mtwOr­
tcn -:tu können: Wie ver­
geht dle Zeit? 

de im B,u befindlichen Zufahrtsstraße 
den Weg wm Clauberg linder: das Ziel i,r •• 
allemal wert, Oben �ngekouuue111 lässt skh 
die Entwicklung der Besiedlung de! C!au• 
bergt durch die Kelten in :,,w,,l Run<!wegcn 
(2 un� 3,5 km) •uf dem llas,ltplatcau an den 
cuu.clnen St:tdonen tnit sorgfiltig""lnfonn-ati­
\'Cn Tafeln nacbV<>lhichen. Der Neubau des 
Kdttn-Muscums,da!i im Sommer 2010 seine 
Pforten öffnen soll u�d scheinbar au& dem 

Basalt des BcrgrOckcns herauswä�h&t, wird 
die Schätze vom Claubcrg :wsammcnlllhren 
wul so dem 'Besucher ein geschlossenes Bild 
der kelrischcn Besiedlung zwischen Befcsri• 
gu�, Grabensy,tem und Crabl,ügcln 
geben. Unbestreitb:i.rcr Höhepunkt des Glau­
berg, ist jedoch das rck<>nsrruicrte Kalende,­
bauwerk, Ungeachtet de, w,isscnschaftlicheo 
Dhkucse$, in dem die RekonstruktiQn selbst 

FAc 2t.6.� 
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DONNERSTAG, 18.JUNI 2009 

HISTORISCHES MUSEUM 
-1 

I<elten waren grosse I<ünstler 

«Kunrtder Kelten»: Die Ausstellung im Hlstoris,hen Museum in Bem zeigt einzigartige Kunstwerke. 

Sensationelle Funde kelti­
scher Kunstwerke zeigt ab 
heute das Historische Mu­
seum. Sie sind ebenso ge­
heimnisvoll wie das Volk.

für die Ausstellung •Kunst der1 Kelten• hat das Hi.storische Mu­
seum Be.m Statue.n aus SteinJ 
p1achl:\'Ollell Schmuck sowie aJJ. 

I tägliche Gcbrnuchsi:ogensti\nde 
aus h„Jb Ewopa zusammenge­
tragen, Etliche der ◄SC> Spitten· 
stücke werden In Bern erstm,Js 
öffentlich pr:lse,ntiert. Im lli51o­
rischen Museum 11ach�bout 
wurde etwa clie in Peutschland 
entdeckte Grobk.-immer des 
•kehis<;l11m 'l'utancb=uns•.
,ks Kclteofütsten von Hocbdmf.

Oie ältesten Kunstwerke sind 
2700 /•hre alt. clie jungsJe11 stam• 
men aus der keltisch.en Nach­
blbte ln Irland, >U5 der Zeit um 
7oonach Christus SRU 

Seitl21 
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HISTORISCHES MUSEUM 

Die Kunst der Kelten 
Das gab es noch nie: 
Einzigartige Kunstwerlte 
der Kelten aus ganz Europa 
werden konzentriert an 
einem Ort präsentiert -
im Historischen Museum 
in Bern. In der Ausstellung 
werden insgesamt 450 
Spitzenstücke gezeigt. 

Prachtvoller S..hmu<k. reich 
,,er� Glchrauchsgegonswi­
dt ,us Bro01e. Ei5"ll. �ilber und 
Cold sowie mannshohe. Statuen 
.lU) Sttm ,eugc:o von der me.1s• 
tcrhafton l<unstfenigkeil der 
Kel�n. Du Historiscbt Mfiltum 
h•t fUr die AussreUung •Kunst 
d<r Kellen- •So Spitienstud« 
aus mehn,rffl Museen il' Europa 
,us.unmengeu�gen P1,sentiert 
werden Cegcns�ndc aus 14 
J•hrhundort�n. von den Anfän­
!l"" wn ]00 vor bjs :,oo O- Chr 

Emes der Highlights ist der 
Hclm von Agris. l>i• Entdeckung 
19R1 in emtr Hoble ,n Sud..-est­
franlaeich golt ah Sens•I Ion. 
lltt um 15IO , Chr. •ngefertigte 
Helm nul ,oeincm kostb.lren 
Dd.or •us Gold und Koralle ist 
tme.r von nvr �adt Dn:.J be­
kannten Prunkhelm•n au• die­
sem Jaluh� 

Der FOnt V0"t G1111berg 

Zu den •pektakulärsten Entde­
ckungen in jilng,tcr 2e11 gehört 
dtr Crabhugol am Glauberg m 
Husen /0) Mitte der 199oer-lm­
re entdeckten Atchäologen ,.;.,. 
m•nnshohe, keltische StatUcn, 
<he um 400 , Clu geschaffen 
wwdon Eine tlnzige konnte un­
\'Crsthrt ,ieborgen weiden. Jettl 
steht der ,teintme Fur:)t im I lli· 
torl>Ch•n Musoum. Mdu noch: 
Der Hals,,chmuck. welch� dit 
St•tue 1,en. wurde tl>fflfalls am 
Cl•uberg gefunden: ein golde­
ner Halsring mlt gen•11 jenen 
Vc:r,Jerungen. die ,n die S�tu• 
gemeisselt wurden. 

In Bern werden •uch Cegen• 
st.mde gezeigt, die bisher noch 
n1rgendbo zu ,c-hen "'.uen und 
,rst vor wenii,lcn Jahren c.ot· 

deckt wurden So etwa •m• so, 
gen�nnte C/Un)'X, eine Kriegs 
tromJ)'te aus einem kelu.schen 
Heilij!tum in Westfrar,laei<h. Sio 
1st du •m b«ten crh.>ltene 
deror11gt Stuck. d•s man bi, 
heutt kennt Erstmals auss,i. 
balb l>t-u1'<bland< prasentien 
wird das Grab inltlusive Gold, 
,di•ti des Kcltenfursten ,-on
Hochdorf Oie m 8.rn re­
konstrwerte Cr,,bk.unrner 
de.• •kelnschcn Tutuleh• 
mun,. wurde 1978 bc1 
Stuttg•rt entd«kt 

Utselhaftn Volk 

Im Gegensatz t.U den Gricdien 
und Römetn h•bcn die Kelten 
ke� eigene G.:,chichtc ge­
schrieben b-stmili erwahnt 
wurdtu sie um,.,., ,·.Ch, \'tHn 
g1iech1'chen Hi,tonker llero­
doL •Oic Don,u entspnngt im 
Land der Kelten . •• wusste er 
,u bericht,n Darüber, woher sie 
i<a.men. r,,1<eln rxpcrtcn h<eutt 
noch Oie Kelten i..,.sen sich im 
G�tz zu andor,n Frühkul­
turen ou<h nicht geqgr.uis<:h 
kJ-r cmgre1l/en; Ktlte.n,tmune 
bevölkerten grosse Teile Ewo­
Jl'I' Sieber iot, d•ss sie 'um ·187 
v Chr. Rom plundtnu. hundtrt 
J•hrc spatcr einen Raubzug 
durch Gtitdlffll.lnd unwnah­
men Uu Jemcr Hohepunkt ma• 
nife,ticrt ,ich im 7.Jahrhunden 
n.Chr m d,n rci<h bebilderten
rvang,Uenb\lther11111 Jriaml.

Hinterhlltlge Kunst 

Die Aomellungim 1-bstonschen 
Muqu.m thtm-ttis1crt abt-r nicht 
die Geschichte dieser bi, heute 
mysteriösen \'olJ.,gruppe. son 
dern drren Kunstwerke Und die 
sind ot't n>Cht minder �hdm• 
rusvoll Kcltcn-Ktnner und Au• 
,�ung,lrur•tor Felix Müller 
sprach •n der gestrigen Medkn• 
orientierung denn auch von der 
-Hinttrlwtigkell der Kelnschrn
Kunst-, M�n müs!ic: oft sehr:�·
n•u hinschauen. um 1.u entdt·
tken. Wll fur eine rigur, um wtl·
ches 1ier es sich bti den Abbil­
dungffl handle. 

UuWtrnwcH j rMr.Z-l)�J?95'991Jsl OXI\ • t / 
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Zwei Kelten in St,,in g,hauen: Der Fürst vom Glauberg (links) wurck: In den 1990er Jahren 
,n einem Grabhügel in Hessen entded:t. 
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Start h:lrdie Kinder unter 12 Jahren, die eine 1200 Meter l�nge Strecke zu absolvieren hatten, Insgesamt 25 Jungen und Mädchen ginger, bei 
diesem Lauf ins Rennen. 

95 Starter beim ersten ,,Keltenlaur' 
'furn- und Sportverein Eintr-acbt GJauberg rief W-ettkampf aniässlich seines 90-jährigen Bestehens ins Leben 

OLAUBERG (as). 95 Teil­
nehmer zi!hlten die Verant­
wonlicben des Turn- ünd 
Sportvereins Eintraclll Glau­
berg bcim ersten Kdtenlauf. 
Der Traditionsv�rein hane 
anlässlich seines 9()-Jlihrigen 
Bestehens in diesem fahr 
t.licse Vcnumalmng aus der 
Taufe gchob.en. 

s1r118e Uber den Büdinger Weg gewiss, S<:hlic6lich fiel d<t S1an- Völker (5:20 mm); Jungen (bis 
dw'Ch den Chantnwtg, dJc Frdhcr- scJ11.1bS iurn Lauf dct Etwach�enen zwölf Jahre'): Llcvin Simon (4:57 
Mom•Stcin StnJle 1.un1tk ?.Ur ilber 9000 Meier. 22 Manncr und min), 2. Tobias Brong (5;06 min), 
Bush•llestcllc. wo die 25 KJ�der f'ra\lOn nahmen d3r:lll teil Sie lic- 3. Lcon C8Sttin (5:17 min). 
\><:gci,tcrt am Ziel empföngen ww-- fen zunächst die gleiche Sttccko Jugend /umer 16 Jahri). MJid­
dtn wie die Jugendlichen in Rkhtung �hen: 1. t,,fira Ni�che.(23:26 min), 

Eine ball)e Stunde später folg1e Stoc:k11ei"'· Doch ihr Weg führte 2. Kirs�t1Schindlert24:10minJ,J, 
der Strutschu,,s für die Jugendli- sie dann bi• Ubcr das Gl•1lbeJ!tlll•• Pi:lvonHeycr(29.41 min); Jungen; 
chen (unter 16 Jubro). Die 3500 teau. dann noch untcrholb <k:s Ber- 1. Robcrt<>l'rii\wur (18:30 min), 2. 
M,rcr liln!!c< Suocl.e. wor auch ols ges, durch Obstwiesen und wieder Luka< Abelcl l 8:52min).1 Scbas• 
JtJennanns1aufförwcnigcrgc.iiblc zurück io d•e Schul�traße. Kurz tian Wagner (21:J6 min), JCU�­
Uufcr ausgcschrichcn Si<: ruhrtc nach !le1\ l!rn·achsenen war außer mannslaaf: 1. SabiQb Gamscll 

Abteilungsleiter Niko Graf hieß die 17 Stancr, davon zwölf Jugen<\- (le,n eine GrupJl" mi1 29 Walkern (29:41 min). 2, ßriila Philipps 
gcm<;io;o,nmitscinemOrganisati- licbo, durth die S<hulstra!le, den auf diCS<l Sircckc gcgangi,n. Angc- \31:06). Milnner; Eckhardt Anke 
onsream die uiufor am frühen BildingtrWcg in Richtung Stock• sichts der guten_ Reson�n> 1.eigten (21 :20 mfn), 1. Heiko Naumann 
Sonntagmorgcn hrrzlich willk,1m- heim ein Srtlt·k durch den Wald. sich die OQ,anisatoreß zufrieden. 122:00 min), 3 Andrea� Ph11ippS 
meo und wünscht„ einen guten vorbei amßrudcrbrünnth<n. durch fü wufd.;beschlos.,en, den Kelten· (33:r.2 min). EtwJChsene, Frauen: 
Verlauf. Bctci� um 9.301.Jhrgin Obmvics.:n turüek dureh den lautin den Veranstallongskulcndor 1, tlilke Benschy-Abelc (4-7:18 
.gen i:liejUngste.n Läufer und Läufe- Cbmttn.weg„ d1e Freihcrr�vam ... der Einl@chl auf.1.uni.:.hmc.n. min), 2. Silke Dicht (4&:25 min>. 3. 
rinnen (bis '(Wö1f lolm:) ..i. den S1dn-Su1iße und wieder zum Bu<- Auszug all!< der Siegerliste: Anjo Lltzcnbc.gcr (49,06 min). 
Start omBushfü1<cl>e11 indc.-Schul• h:iuschen. Auch dic:,cr GfllPpe, die Mädchcn�bi, zwölfJahrc): 1 Kir�- Mlluner: 1. M1cl1ael Ahele�40:03). 
straßc ouf die 121)() Meter lange einige Steigungen ,u überwinden ten Schindkr (S:00 tnll),). 2. Ran- 2. Stephan J,,föllcr (40:55 min), 1, 
Sircckc.Siofilhrtedurc:hdicSchul· hallo, wordcdleif•ll dcrZusehouer mm Stcnbjclkc 15:03 min). 3. Le, EckhardtAnketdl:09 mm}, 



HESSEN /\/J)FJ 

Die Geschichte wird lebendig 
Konjunkturprogramme kurbeln Ausgrabungen an- I-lessische Projekte erlangen Weltruhm 

Hessen hat kein archäologisches 

Landesmuseum im heckomm­
lichen Sinn. Das Land setzt 
vie.lmehr auf die l>riscntation 
t.in:ielncr Epochen an heraus­
ragenden Fundoncn. Duu 
xählcn die Saalbucg und der 
G(auherg. 

■ von Cl1rlstlane warnecke

Frankfurt. Schulen verdanken ih­
nen sanierte KJwcnzitru.ncr; Vcrei­
no freue:,o sich über rc:novierce 
Turnhallen und Autos rollen über 
neue Octsumgchungco. Die l<on­
junkturp.I<ecc VQO Bund und Län­
dern ermöglichen viele Projekte, 
die ohne die i.usirzlkhen finan�­
spritz,n noch jahrelang im Reich 
der Traume gelegen h•tten. Auch 
den hesiiscbcn Arch:iologcn bc­
schcn,n die Gelder ous Berlin und 
Wiesbaden Auitr:igc in ungeahn­
tem Ausmaß. 

Vor jedem B�u einer neuen Stra­
ße •xlcr c.ines neuen Geb�ude;s wol­
len und musscn WiSS<:nscbaftler 
das Erdreich nach Zeugnissen der 
Vergangenheit absuchen. Das 1st in 
H<$sen per Gesett fcs,gelcgt. Der 
Lan<lc:s;u-chäbloge Pcofessor Egon 
Sc:h:illmaycr treu, sich $<hon auf 
□eue Funde bei den in diesem Jahr
ansu,henclen Grabungen. Zum'\l
gcstem bekannt wurde, dasi alle
vier he«ischcn UNESCO-Wclterbc•
sr.iuen - Kloscc,· Lonch. Grube
l,fessel Obere� \-tircclrheintal und
der Limes au_, dem lm•cstitions­
progr.unm des Bundes mit knapp
1.wolf Millionen Euro gcfürden
werden. H[niu kommen 8,4 Millio-

L 
Die Römer. Sichtbar und erlebbar wird die Epoche auf der Saalburg Im Taunus. Detlttlchste Hinterlassenschaft Ist der Limes. 

Eum teures Landdmqscum .,.finan· 
ziel! nicht zu stt:nuncn war>� erläu­
tert dcc Ar,Mologe. Al$ gelernter 
ß•nkkau611ann h,i er Verstiindnis 
d•für und iteur sieb über den Er­
folg seines Altcmativ-Modclls: .Die 
• 1 • � ' ' • • 

chiologischen Park ausgebaut, dcc 
neben dem mmischen l<asrell das 
Umfeld bis rum Limes cinschlie&r. 
J\uch ein neues Museums.gtbäudc 
,oll Besucher anlocken. Für die 
achr M[IIIOncn l'.uro ieucc .l<elcer,-

führend, betone Ministc:riumss·pre. 
eher Adolphs. Die Ausgrabungen in 
W:ildgmnes bei Wetzlar seien iu­
dcm ein Bti.�piel für eine zivile rö­
mische Siedlung ö.stlicb des Rheins. 
.Sie beweisen, dass die Römer hier 



-----~,mJOrtt' 1dlt.·--------....,w::.':':'u:lr.e-i;.;';;i[;.;'1:"1, Ricbu.,1 gefc;;._
ntfHt tlnanzfiitiar .O.e beiden Ausnellungco, die O.e Auss,cllung auf einem Gnbhu•
Oe, Grenzwall 1..unes isc als Zeug- Bestondtdl des Londesmuscu1ns gcl ;oll im Frühjahr 2010 eroffnet 
ni, rumischer Boieclcluns in Hcs- ,ind, gehen nicht nur ,uf Joule werden 
� �u"h für dit Landorcgi�rung Gcschchnis1e ein, iandem infor­
\'On bc,ondtrer Bcdeucung. So bil- micrcn u.mt'ia�nd über eine ges:,.m­
dct do< Sulburg im T•unus zu....,._ tc tpoch< in Hessen•. «ganze 
m<n mic dem derr.<it entstehenden Adolphs. Der Glaub<rg über die 
KeltenmUkum am Clauberg das Kelten und die Saalbwi; ubcr die 
.deuncr.al \'Ctttiltc ucb.ologiscl>c Römencic. Ober wc1tcrc S••ndonc 
Landc.muscum•. .w Mlttclal«:r und Ncu,eir werde 

Die Grube Messei und 
das ur-Äffchen .lda" 
Dariiber htnaus geb<, c:1 natürlich 
\\-0.tcrc :archaologu,ch intcress.antc 
Orte lnl L.l.nd, wie die: Kclten:ms­
gr.ibungcn am Düll$bctg bei Cic,. 
Sen. Dorr sei •bcr der Bund fedtr-

_....._..,--.,'-•n.tl-,\:1 arWll:JU:t.:----.... ---•<111 

ßcbnn, bei A«h.olog<n atl$ al­
ler Welt ist in Hessen •uikrdem die 
Grube Messei rnit ihn:n Fodosilicn. 
Die <1n1,1g,, UNESCO-Wc:ltn„urer­
bcstii"e Deutschlands gelangte 
durch das lünlich m Nc:w York 
präsentierte Ur-Affchen, das vor 
uber 25 Jahren in Messei awgcgr,­
bcn wurde, 1u noch 01ehr Be• 
rishmthcit. lda soll das fehlende 
Clicd in der Entwiddungsphkh­
tc des Menschen d,r1teUcn. Im C-,egeru>.tl. ,u anderen Buo- noch dislwum. Ein Schw<:rpunkt­

de,landcm mze Hessen nicht auf Sachgebiet J•zu sei bereits in Mar­
ein übergreikndcs MUkum, ,on- burg inswhcrr worden,dcnn dtc 
d,m ,uf ,'ttKhiO<kne Orte, an de- INTERVIEW Menschen suchen Halt 
nen bes,ir,,nue Epochen pri«n- Zlvlle Römer-Siedlung 
ri,n w,:nlcn, ttldirt Ulnch In Waklglrmes 
Adolphs, Sprecher <les hcssi><:hen Univcrsilitmadt verfüge ,um Bei-
Wiuc:n><:h.furoiniJtcrium� spiel .chon ubu tin<:n l.chrstuhl 

Unter dem Slog;m „hts5"nAR- und ein Lande„mr tu dem Thema. 
CHÄOLOGIE2L" h>t sich Hes,cn Als Sundort scien •ba auch Cri­
fiir dicsc ld"1: ,,.,n Pro( S.hallmaycr bcrkldcr in Sudh«,cn denkbar. 
cnud1ieden, weil ein 30 Millionen D;e Saalburg wird zu einen, , .. 

Ul'IESCO--......-be: III der GNbe - hat jetler die Chance, __. 
nen. Pflanzen oder l1enl auszugraben, 

Wir •pr11<:bcn rnit dem Landes­
arcbiologen Promsoc Egon 
Schallmayu über den Stellcn­
W<:rt der Archäologi< in Haacn. 

Welch, lkde11tung habe11 Jhr, Awgra­
b11ngw, fa, d� M,,.,th„ un L,,uf> 

SCHALLMAYER: Das Ccschichu­
bcwuuoon du Bc>ölktrung i>t g.,. 
w•ducn. Im Zcital1er der Globali• 
<icnu1g suchen die Mm,chen H•lt 
und imen,,.,crcn sich deshalb star­
ker für ihr\! regionalen Wuncln. 
Wir �n sie sichtbar. D;e Cc­
,chichce biet« dem aufgeklarten 
Menschen eine Vicluhl von Be­
wgspunktcn, die er •� Handlung.s­
.1nlein1ngcn für sein e.igcncs Leben 
•uwenden kann. Man bno •us der
Gachichre al,lcircn, was m•n bes­
"'' m•chen kann, zum Bcispid
könmc man damic Kriege \'Cfflm·
dem.
1/ar Ihr, Ar/N-11 dAdur<h r,n amlrm 
Gewicht btkmnm�nl 

SCHALLMAYER: J•, ich meine, die 
ge.s<ellsch.aftlicl,c wie auth die poli-

ci«:hc Offcnr• 
hchktit bnng1 
unsen:.n foJ'l­
s.hung,,n eine 
1mme.r grö&erc 
Wenschäczung 
••,gegen. 
wt, ist di, fin,1,..
v,/1, AMSStat 

ru11g tkr Alter-

llllfflla111,k? 

�CHALL�AYER: Alles in allem 
bewegt sich unser Budget - ,-o,be­
haltlich der Zu,timmung des I and· 
cogs -bei etw.t 2.7 Millionen Euro. 
De, großrc Teil sind 1..andc:snunel, 
die wir dur·ch selbst verdientes 
Ccld auf der Sulburg ,mmcrhm 
eine ,ochssrelligc Summe - emo­
hen, Wir bcmchem tudem du 
Volhvcrmögcn durch unsere Fun• 
de, die i• oft ausstcllungswün:lige 
domal1g,, Ob,cluc dantcllen. N•· 
n1rlkh könnten wir auch noch 
rndu Pcnon.t gebrauchen. Wir 
wissen 11.ber. dass die gcsamrwin• 
-.chaftliche Situation schwierig isL 

Die Kettitn: eald kehrt Ihr Fllnt •• 
den GIMlbef& nriclt. Foto: Niehoff 



Glauberg erhält einen 
Keltenwelt-Garteo 
jjo. GLAU8URG/BÜDJNGEN. Nach­
dem die Rohbauarbeiten am Landesmu· 
seum auf dem Glauberg abgeschlossen 
sind, soll in den näc;hsten Monaten da< 
Außengelände zum großen ,Kellenwel1· 
Garten" gestaltet werden. Für die Arbei• 
ten sind die Landscl\aftsarchirekten des 
Kölner Büros Club L94 zuständig, die ge• 
meinsam mit dem Aachener Archltektur­
büro Kada-Wittfeld den Wettbewerb um 
den Neubau gewonnen lullten. 

Auf dem Außenareal werdenjunge Mu• 
seumsbesuo:her die Gelegenheit bekom­
men, Materialien und Techniken kenne.n• 
2ulernen1 1Ue schon die Kelten vor mehr 
als 2000 fahren benullten. Kindern soU 
auf dem Außengelände ge2eigt werden, 
wie einst Brot gebacken und Keramiken 
getöpfert wurden. Die .erlebnisreiche Ver­
mittlung der keltischen VeQ!angenl)eit" 
für Kinder ";rd nach den Worten vonEve­
Une Grönke, Sprecherin des Landesamtes 
für Denkmalpflege. ein Anbegen der .Kel· 
tenwelt am Glauberg'' sein. 

Oas Keltenwelt·Team mit MUSeumstei• 
tetin Katharina von Kurzynski werde um 
einen Museumspädagogen erginzt, SQ 

dass schon vor der Eröffnung des Muse­
ums im nächsten Jahr Fuhrung�a und Er­
lebaisangebote für vers�hiedene Besu­
chergruppen enlwic�ell werden könnten. 

lntonudo"4'4'1 zu Führun�n aur dem Gta:ubetg 
)m lntemet untet www.�terr.-;eft:9laube'9 de 



(Vet1e Woch�n - T'osf AO-/✓,t,b,Og 

Staatsministerin Kühne-Hönnann beim Keilenmuseum-Richtfest 
Gla......,_19->MltclemBau 
du ---· .._ .... _ .... 
land der Vorwtrkllchung des Kan-
npll-•uf IM� Statlo"'"' 
In H- ftlUIIII<, _,_n
ardlllologllchen �•-­
einen grollen Schritt nlho<«. hob 
St-mlnlstor1n ha IQl-.116r­
menn beim Richtfest fQrdas -
Haus am Glauberg hervor. 
DIO >Kelten1M1lt am Glauberg - Ar• 
chäologischer Pltrl<, Museum, For· 
schungsinstltut«, füt die im Oktober 
2008 der Gru��l!in �legt wooden 
war, plisentlert vorau„lcftdlch von 
FrOhjahr 2010 an d,e wl,..nschafti� 
chen Erg•bnlsse der archöologl· 
.sehen Au:s�bungen und die Fori­
sct,ungsakt-en am Gloub•rg. Im 
Mittelpunkt stehe<> die sen„tio,,el• 
len Oiigin.lfunde der lebensgroße<> 
Statue des l<elt$lf0rsten und der 
wertVoMen Grat,be.gaben aus dffll 
s. Jahrhundert YOf Cfwistus.
Oer auf den rel<.onstrulertenGrabhO·
gel de• KeltenfO.-.ten ausgerichtete
Neubau entsteht na<h dem EntWUrf

des Aachener 80ros l<odaWittfeldAr• 
chit'ektltr. ,Das markante Gebäude 
tritt n kht in Konku«enz zu der sch� 
nen Aussicht und zu dem Grabhügel, 
sondern fOQt lkh an oelnern Stand­
ort am Waldrand mk klaren Kontu• 
ren in die Umgebung ein«, sagte Ml­
rihttrin Kührw!--Hörmann. Der Neu• 

bau verlilgt über eine HaUptnutz/11• 
ehe wn 1.300 Ooadratmetorn. Vom 
Eingangsboreich mtt cateteria fOhn 
eine breite TrE.!ppe hinauf zur Aus� 
stelfung. Bei etnem Rundgang 9E!'" 
langt.man zu de,n Panoram�ster, 
d� - Blick auf den rekonS1ruier· 
ten G,abhOgel des Keltenfii<Slen 

lffllct. dil$ zentrale 1.Jondschaftsele­
ment lm Ar<t>aQlogische<> Park. l\uch 
wn der Aussichtsplattform auf dem 
Dach des Gebäude< wird sich ein 
grollztlglgef Rundblick Ober d,e 
landscfiall bieten. DilO frelanlogen 
werden von den Land,schaftsarchi-­
�kten Club L 94 (l(öln) geplant. 
Ministerin Kjjhne-Hj)rm,onn be•lffer• 
te die Baukosten tlnschlleßlich An· 
kauf der Gtund510cke, Enchlleßung 
unc;I Mweumsausstattung mit rund 
achl Milllo,,en Euro. Wesendiche 
Grilnde filr die im Vergleich ru der 
urspnlnglid>en KOS1enschijttung 
wn 201)5 hOheren 1<osten sind die 
�telgel'\lng de, Bauprei„ und die Er­
höhung der Mehrwf:ftsteuer sowie 
der Anstieg der Stahlpreise. 
Zurnh bauen dtrWetteraukreis und 
das Amt für Straßen• und Ve,1<ehrs· 
wesen GetnhaUsen d� Zufahrt zum 
Keltenmuseum.. Die neue Straße 
wird Obl!!r ei,l"lel") l(�i.sel -an de< Lan­
desstraße 3191 direkt ,um Glau· 
berggelände gef!lhn und $Oll Ende 
2009 lertlg sein. 
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Sinne der Besucher für Keltenzeit schärfen 
Geldspende der Büdinger Rotarier am Glauberg übergeben - Museumsleute wollen Keltenwelt-Gai1en ausbauen t-f ff j l 6,

GLAUBERG (as). Mil großem 
lnter\l,'ise. privat wid als Mjtglied 
im Glauburger Parlament, habe sie 
die Emwicklung auf dem Glauberg 
vetfolgt, angefangen bei den histo­
rischen Funden bis zum Bau de� 
Landesmuseums, sagte Annemarie 
Lenz-Appel. Präsidcnlin des Rota­

ry-Clubs Blldiagc.o. Während Ihrer 
nun zu Ende gehenden einj1ihrigen 
Amtszeit lenkte sie mit speziellen 
Veranstaltungen den Blic\( der 
Clubmiljllieder auf d� Geschehen 
am GJaubl!rg. 

Angetan haben e� fhr vor edlem die 
Plani,mgtn für den Kcltcnwelt-Oal'rCr\. Mit 
einer $f)"llde in 1-löho von 5 000 Enro soll 
da� Projettjcrzl seilcns der Rotaricrunt:er­
sfützt werden. 

Den SY)Jlbolischcn Scheok 1iberrelchte 
dieschcidcndc Rolaricr„Präsidenlin rm die 
�tellvertretende Landcsmhäologin Dr� 
Vc:m Rupp und Museumsleiterin Kathnri­
n�von Kurz.ynsk.i al.lf dernGlaubcrgsowic 
den Gcschafisführer der gemei11nUlt.igen 
ÖeseUschaO Archäologischer Parte GJau­
bcrg (APGJ. Bernd-Uwe Domes. nahe der 
811u,tcUc. wo derzeit die Ke)1enwclt e,nt„ 
ste,h� und in Mr vergangene Woche in 
großem Rllhmcn Richtfest flir <10$ uindes­
museum gefeic.rt wurde-, 

Der Betrag soll zur Errichtung einer 
ln,tullotion im Museumipildagoglk-Ge­
fände veiwendct w,,nlcn .. Jeder Prl!sidenl 
odcr jed• Präs[d<nlin cntscheidet,sich fiir 
Spenden M soz:inle und ku11Urcllc Zwe­
cke", erklärte Annemade Lcn,-AppeL 
. .E� wätetichön. wenn wir uns darin selber 
wWClerfi1tden." Gldchuitig gab sie ihrer 
Hoffnung Ausdruck. ,.do,;s unscc Beispiel 
Nachahmer findet". 

O.org Erk. der Endo Juni l,cnz-Appcl 
al$ Pr-J.siden1 doS Rot•ry-CJubs Büdinge,i 
ablöst. betonte djc Wichtigkeit einer Iden-

Bel der Spendenübergabe: Georg Erk, künftiger Rota,y-Präsldenl, Annl!marfe Lenz-Appel, Rotary-P!äsidenUn, und d,e Glauberg­
Repräsentanten Katharina von Kurzynski, Bernd-Uwe Domes und Vera �upp. Bild: Sc�Jnzel 

tifi.l:auon mic solch eiucm Projekt, wie e-,; 
am GJuuberg enll:teh1. Ruw. Kurrynsla 
w1d Domes d:mktcn den Rc)tarit!m filr die 
Spende, die evc:nlucll fiir di�Anschoffung 
eines Back- oder 'Topforofcns \'cnveade1 
we.r4cn -soU und verwiesen in ihren Erklä­
rungen au[dos nn da, MLL�1n tmgrtn.(Cn• 
de Areal, :luf dem ein spezieller Ort 
entsielleJt •oll. Es soll ein Gclllode für 
musewnsp5dl.gogische Akth·itä1cn -ats 
Teil des geplanten grollen Kcllenwcll­
Oancns wCTdc.n. 

Diektlnftigco Mu.,.cumsbcsucher,obah 
oder jung, bekontn>dl don die Möglioll­
keil. unmiuolbarc l::.rfahning mit Malcrio­
lien und Tccbnikc_n nt n'lachen. die 01.lth 
schon die K<hc.o bcnutz.te.n. nt, t.!$ nun 
Brotbaclren oder Keramiktöpfern ist oder 
os gßL Spuren der C-,e,;chichtc im [loden 
ouf1udcck.cr1 und z.u deuten. ,.Wir wollen 

die Sjnnc- und die Wahrnehmung der 
Besucher l'llrdic<!omaligeZ<il schilrt'en". 
so .Kntharina von Kur1.yn�ki. Noch ln 
diesem Jahr wird das Te,un der Museums„ 
le.ilierin um einen Mu.scumspäcfo.gogen er„ 
g.inzt. So können schon im Vorfeld der
Eröffnung inie/e;l$onle und vlelfdllige
Ftlhrungs• und Erlebnisangeb(,10 für die
Bes,ocher des Glaubergs entwicJ<eh wer­
den. Rupp sug1< in dem Zusrunmenhnng,
d&� man die Gloubcrgl!r sowie die Stock­

hcimcr Bürger bald zu f'ültrungcn am
Glnulx:rg einladen we1<lc.

Im Oesprö<h im Rahmen derSched'\1-
bergobe tauschte 111an ,ich über die Ent­
wicklungen der Museen uus. Zunäch$l 
warcocs. Muscmempt"l ,dnnn l.cmone und 
schlioßlich steht das Erleben. die let>:ndi­
ge�schiclue, im VQrdrrgrund. Let,teres 
cmZiel,cbs vorrl'ngig in dcnml'ilt'.hendc.n 

Keilenwelt verfolgt WO(dcn soll. Thcmn 
war auch dio Planung �i��.»&•· 

¼1-!fu,ms aur dc:m sogeri:10nten Richter­
Oe de, die,wcr crst�tlijl$ll®lltg 
des MJ!,<�,,�erfu]J:eo soU.
'"Wichus sei künftig auch die Vernet­

zung. mlt o.ndcrco Zenuen. Denn von der 
Zusammenn,•beilprofitiorc jeder. 03'1 sag­
te auch Stefnn Wfnh. Professor für Vor„ 
und Friihgesehichte in OijOn. der mil am 
Glaubecg war und ein Studienkollege von 
V,era Rupp ist.. Ein Mus.cum könne nur 
lebcndjg t:,Jdben, wenn :1uf kleiner und 
später auch böllere EbeneSyocrgioeffcktc 
crteu@t wtirdcn. Da gehtlre die J<O\/poru<i· 

1 
nn }'..0!1J..�ll\l upd;\l'Gdaw.Aberauchdio 
.sp,l1ere Zust\mmeo.arbc1t zwischen Jvtuse• 
um, dem ArcMologischc Part und einem 
forscbungszcntnu:n ))ringe .sHindig neue 
Ideen uad lmpu1.sc, sagte "·on Kun;ynski. 
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Kurt Racky und sein Bonifattusensemble u ntermalen die Eröffnung des Millelhesslschen Kultursommers mit Melodien auf ihren 
rekonstruierten historischen Instrumenten. Bßder: Polengowskl 

,,Menschen brauchen mehr 
als nur materiellen Besitz'' 
„Unterwegs sein" lautet diesjähriges Motto beim Mittelhessischen Kultursommer 

ENOELTJ-!AL (teo). Bei eher 
bcrbsUichem Wem:, wurde am
Samstag im Kloster Engelthal der 
17. Mittelhessische Kulrur.;ommer
durch He1sens Ministerin ftlt
Wissenschaft und Kunst. Eva
Kühne-Hörmaon, eröffnet. Die
Äbtissin des Klosters, Elisal!eth
Kralemann, bedauerte ein wenig.
dass <las Eröffnungskon1,er1 wegen
kühler Wiltllrung in die Kirche
verlegt werden musste.

„Ich hin owh1 so traurig, da� es nicbt 
öpen-A1t ist", edtläru: Kilhne-Hönnru,n. 
So bline sie die Möglichken bekommen, 
die Atmosphlln: der !Grobe zu cdebcn. Bei 
ihrem cr,,tcn Besuch lo EogclU.al zcigio 
s,e ;ich bt:e1ndruckL „Ko$1bate Reste aus 
derfrübcn Gotik, barocke Ausstanungund 
Gestalruog;elcmcntc aus 1111scror Zeil ge­
ben eine gelungene. Symbese <iD und 
künden von der wocbselvollen O.,,c.hichie, 
de�Klo<ters seil ,einer Gründung im Jahr 
m\g", t.:schriob Kralemann die Kin:hc 
'llls SJ;>icgbl dcrEritwicklung des Klosters. 
Gerade in turbulenten 'Zei�n werde be­
wuss,, dass m4terielle We.ne nicht alles­
.seien. das� Menschen noch anderer Dinge 
bedllrflCJ1 

. .ScitJa)Jrhunderte scJol\pfen Menschen 
belln Wandern und· Pilgern Lebcn•kraft 
wid Muße, um sich selbst z.u finden. In 
unserer schnellcl)l,gen Zeit wird wcsc Art 

1 derEnlSpannung immerbclicblcr", ,ichlog 
Vera Rupp, Vot$il2Cnde �•s Verein.< Bo­
nifu!.ius-Rou1e. den Bogen von den nicht­

r materieUef\ Wtrten zum Motto des dies• 
l 

Applaudieren g,,meinsam: V!!!a Rupp, Vorsltzrnde des Vereins Bonitatlusroute, 
Ministerin Eva Kühne.Hörmann und Dieter Schonnann, Vorsitzender des Träger­
vereins des Kultui:so,nmen Mittelhessen. 

]!Ihrigen Ku]lUOlOmmerS, .,U/l!CrwegS 
sein". das audi auf dllS (Unfjl!hrige Be.,te­
hen des neuen Pilgerwegs vcrwcisL, Unter• 
moll wurde <hc EröffnungsveW>sUUtung 
dut�b das Botllfatiusenscmb1e uo1or Lei­
rung von Kurt Racky. Auf rekonwulem,n 
hislorisch.eninstrumente.n spielten sie mit„ 
tclallerl�h� ProZc•Siolll--, Wbn\11:r �nd
Pilgerlieder nach. 

•· 

Das Th,ma .,Un""""� sein" werde 
auch darch dio Musiker. die das .Eröff. 
nungskonzcrt g061l11le1en, die R<>m>- und 
Sintl-Sy111phooiker 1ws Frankfll!I ""''" 
Leirung von Ric�do Sahiti ve,j,örpert. 
Rupp dankte den Förderern des Kultur­
somme,s, dem Ltmd Hessen. der Sparkas­
scn-Kultursliftuag und dem Wcu.tau­
J!.rci1, der eine.• derersie,1 M.itgüede,· in des 
Kultur.sommers und des-Vereins.Bonifati. 
usroute ge\vesea &.cL ,,Erasmus A.l.bt!nls. 
Freund Martin Luthers und einer der 

bcdoulcndslcn Vcrtrelcrdeuls<:ber Lilcm­
tut hn 16. Johrhunclert, fa.��le den Begriff 
der Wcucrau schr we1L8clihm rcic-ht d1c 
WCm;.rau t.•ou-Mainz bis .nach Gelnhausen 
und von Clieflen bi .s n�b Scligeru.tadt". 
erklärte der Landrat des Wetteraukn,ises, 
Ioa,:him Arnold. 

Dieter Schunnign,1, Vors.itttn<lcr dc'i 
Trägervereintcleo Ki!11Urso>M>ers-M1rrel­
hessen. nutzte dieEröffnung zur Verteidi­
gung der Kul1ur der Freiheit. Er erinnerte 
an den Besuch des amcrikonbchen Pcilsi­
de,11en.Barrock i;)bam• iJ) Ägypien . ,.Die 
Stadt Kairo halte keine Menschen, es gah 
nur ausgewiibllc Menschen. die ditsc 
Rede hörcolcono1co". kritisierte cr KUh­
nb-flöanann wies dio pauschale Kritik on 
der Politik zurilc�. Dies• f'orrn der Al>­
scbotnmg sei eJn Mittel der Amerlkane1• 
geworden, Europa und Deutscbland Vt'r• 

lrieltcn sich liberaler. 

1si=nWj ...
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Gaiane Mialcn,s kredenzt t1nem rhret Gaste en g,-pffeqt„ Bltr am 1 resen im 
Kdtenhof. 

H 4 .? ,. () �
Bild: Loo 

Keltenhof in Stockheim mit 
gastronomischen Akzenten 
Gajane Milakni, bietet eine bodenständige Küche an 

STOCKI IEIM (in). l)ie KclltnwtlL WJf
<km Gtaukrg 1\1 nur c:,neo Stciou wf ,·on 
Stocli..hc.iru emr�rnt. Oas GJ:n1beramus,e.. 
um h!i11 limdc und lnform;11ioncn uberden
StnndJ,,Ktflcntor>thung ,·or. Undinder
Gcn�jnck GJauburg gih1 c; auch eine 
Kelk'tlbcfj:schuk. 

Lugldcl\ wcnlen Kehensckt und Kel�
l<nbrol hcrcll< ,crn�k1<l Nuo >tlZI da;
(i3sth:tD) Kchtnhot noc;h einen weiteren
ga,tt0n0mi�chcn Ak1enl und f0g1 sich
DJn..:nth.:h m � IJJUun:lk L'mftld cin 
G�J"°" Milakn1> betreibt scrt kur«m da, 
Ga.,tba,i- Kclttnhof dm:kt om Rcwe­
Markt in Stoclhcml 

De:m Kehenf'Ursten. der bcrllbmlcn i1lD
01.uherx gcfunJmcn St.iue. btg<j?lltn
ßes.u.;hc, Jn Ponn e11)Ct' M-:tallslulp1ur
btft,t�:u, der t,ng-,.,.iUrund „enlcn von
rhm ger,<J,:;,u benti.:b empf•ng<n Dr
Kuche 111 boden<t!m<lii und reginnul ori•
rnt„n. Auf dcrSreistunc ,1<bcn 'i<hru• 
zel•ari�11oncn, Toast ond llllhochen 

Aull<rdcm werden Tage»uppen Sam­
te, Spe21uliU&ten \om S,hwc,n mir d1\-:-cr• 
s�n lkihitcn und Lt·ckerc<i vom .Rt:nd 
gchoten \Qw1e "'«h1oCfndc Starnmc,.�n 
Miloknh, eine gebOmg� Atmcn,c:nn.
m&:h� ,ix·h m,n�ni1-Cbe.. grltc.:hische und
nh)1�hc 5pe21.1hta11:n in die Spc1�brk:
aufntbni(on. �•lc uc bclont 

.. leb werde 1udcm scf'<;h1cdcne Knf­
fcc,pclialit;llCO "" C2ppucci,..,. Mokka.
Espresso, Kaffee und 1ugeb6nre Stuck­
chc:n und Plä11chcn .1nh1c1cn". '«l Ml­
lalo" lxher und Kolmbacher Bitt Jlbt 
es 1m Ausschank, Rot-und Weiß1,1,c:-inc!
'°"'• divcr<.e Schnajpsc •tebcn �leichlalls 
bcttu [m lnncnhcrci<h finden bis ,u SO
Pt"<lnen l'ln11, u11(1 auch größere fam,li­
cnf<tcrn ko,,n,,n <kmei11,prechc:nd •••�­
richtet \\'Crt.len. 

Weitere 40Si11pllitzc bictct die Ttrras• 
sc mit Au6"obewll15Cbohung. Es><11 au­
llc:r HJlu• wird cbcnfulls gehcferL Die
Swnrotisch-Auno,pron: mn Knobeln
uml Skat >1)11 im Keilenhof wi<dcrticlebl
werden. Auch J.;t., l)arc1;pic.J iun Autom;1-
t<n a,t 111 heller. frcuoohcher Aun05pl,.ire
möglich 

Wie �1,1..J.niscrtlärt.:. <Oll d1cac....lbg·
kcit 1n1Mi1tclpunkts1chcn ,md der l(chcn­
hnf c,oe behebt, Stlmc Jer Begegnung
werllcn. B�ller ,oo, 01:IUb<JJ im C»t•
r:ium crt.)ffnen vorab eiMn vbuellen t::m­
dnxl etc,, ,-,schich1'1I'«hui,en Onc<. der
sich nach cmcr SUir\ung 1m Kchenhof als 
idealer Au;Ou�<Ol'l :lll�klc� 

Öft"no:ng,zeatcn sind mc>Ob&' bb ,,;nn­
tag'i von zehn Uhrhisz.um • .npcn end'', Der 
Kcllalhot ,,.. unterTckfoo 01 '0120667�8

1 tu erreichen. 
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